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eGalafrühſtück beim Zaren.
Während ganz Europa noch erzittert über die Schreckenstage

in Petersburg, während die Leichen der Hingemordeten kaum
erſt beerdigt worden ſind, hat der Zar geſtern in ſeinem Zu-
fluchtsorte Zarskoje Sſelo ein feſtliches Gabelfrühſtück
zu Ehren des Geburtstages Wilhelm II. veranſtaltet,
und der Telegraph hielt es für nötig, der Welt Kunde von
dieſem Frühſtück zu geben.

Wie immer man ſich zur Monarchie und zur Perſönlichkeit
des geſtern in Zarskoje Sſelo Gefeierten ſtellen mag, ſo wäre
es doch angezeigt geweſen, wenn der Zar diesmal ſich auf eine
ſtille Beglückwünſchung ſeines Freundes beſchränkt hätte. Jn
Berlin ſelbſt ſind bekanntlich für geſtern alle offiziellen Hof-
Feſtlichkeiten wegen Erkrankung eines Prinzen abgeſagt worden.
Jn Rußland ſtehen die Tauſende der von einer viehiſchen Sol-
dateska hingeſchlachteten Arbeiter, Studenten, Bürger und
Frauen dem Zaren nicht ſo nahe: er veranſtaltet ein feſtliches
Gabelfrühftück, während die Welt weint.

Die Revolution tobt in den Straßen der ruſſiſchen Städte
der Zar ſetzt ſich an die Feſttafel und ſchlürft mit ſeinen

Getreuen den perlenden Wein.
Der Thron erzittert der Zar läßt ſich das Gabelfrühſtück

ſchmecken.

Tauſende Flüche gegen ihn und ſeine Schergen ſteigen aus
dem gemarterten Volke auf der Zar ſtößt mit ſeinem Glaſe
an und läßt Toaſte auf ſeine Geſundheit ausbringen.

Jn blutiger Not hungert ein großer Teil des ruſſiſchen Volkes
der ZHar läßt eine neue Paſtete auftragen.

Tauſende von Verwundeten wimmern in den Hoſpitälern
der Zar amüſiert ſich.

Ueber dem ruſſiſchen Volke laſtet das Schreckensregiment des
Bluthundes Trepow an der Frühſtückstafel des Zaren wird
der Becher luſtig geſchwungen.

Als dieſer Tage der Berichterſtatter eines Scherlblattes einen
der Gehilfen Trepows, den Hofrat Jarotzki, über die gegen-
wärtige Lage befragte, antwortete dieſer:

Sie dürfen getroſt berichten, daß die Ruhe hier
vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. Wir haben zwar
noch immer weitgehende Sicherheitsmaßnahmen getroffen,
aber Sie können ſich darauf verlaſſen, daß nichts mehr vor-
kommen wird. Jm Gegenteil, morgen oder übermorgen wird
überall die Arbeit wieder aufgenommen ſein. Die ganze

äre hat hier nur einen ganz vorübergehenden
Charakter, und ſie iſt nicht zum geringſten Teil durch auswärtige Agitatoren und mit ausländiſchem Gelde
ins Werk geſetzt worden.

Und auf die Frage: „Was ſagen Euer Exzellenz zu den alar-
mierenden Nachrichten aus Moskau?“ antwortete der für-

frühſtück nieder.

Sozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg-Buerfurk, PDelikſch- Bikkerkeld,
Vaumburg- Weißenfels Zeiß, Wiktenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen- Erkarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Moskau geht uns nichts an! Wir haben nur die Ver-
antwortung in unſerem Diſtrikt, und wie Sie hören und
ſelber ſehen werden, iſt hier alles in beſter Ordnung.

Alles in beſter Ordnung! Das Gabelfrühſtück auch. Der
Zar erhält den Rapport, daß „die Ruhe wieder hergeſtellt“ iſt
er gibt ſich damit zufrieden. Nikolaus iſt Epileptiker. Aber ſo
ſehr iſt er nicht aller Erkenntnisfähigkeit beraubt, daß er nicht
fordern müßte, genauen und unverfälſchten Bericht über die
Vorgänge ſeit dem 22. Januar zu erhalten. Entweder iſt ihm
dieſer Bericht zu teil geworden, dann wäre die Abhaltung von
Feſtlichkeiten in dieſen Tagen ein Beweis ſeiner völligen
moraliſchen Entartung, und er müßte ohne weiteres aus einer
Stellung entfernt werden die ihn zum faſt unbeſchränkten
Herrſcher von 140 Mill. Menſchen macht. Oder man hat ihm
nicht die Wahrheit geſagt, und er iſt nicht über die Größe des
Unglücks unterrichtet, das durch ſeine Schuld über das ruſſiſche
Volk hereingebrochen iſt, dann iſt er eine Puppe, die erſt recht
keinen Anſpruch mehr hat, Lenker eines großen Staatsweſens
zu ſein.

Wahrſcheinlicher iſt der zweite Fall, daß nämlich der ſelbſt
herrliche Zar nicht weiß, was die ganze Welt weiß. Er läßt
ſich zur ſeine Kreaturen Märchen berichten und glaubt den-
ſelben. onſt wäre es unmöglich, daß er in ſeiner Proklama-
tion an das ruſſiſche Volk, die ſeit Donnerstag in allen
Straßen Petersburgs angeſchlagen iſt, ſagt, die Bewegung ſei
„durch ſchlechtgeſinnte Perſonen hervorgerufen wor-
den, welche die Arbeiter als ihr Werkzeug benutzt und ſie
„durch betrügeriſche und unmögliche Verſprechungen auf einen
Jrrpfad gelockt“ hätten.

Wüßte der Zar Beſcheid, dann wäre es ihm unmöglich ge
weſen, in ſeiner Proklamation weiter zu ſchreiben, die Arbeiter
und ihre Nöte ſtänden feinem Herzen ebenſo nahe wie alle
anderen „treuen Untertanen“. Der Zar müßte wiſſen, daß
eine derartige Verſicherung in die tauſendfachen Flüche, mit
denen „die treuen Untertanen“ ihn jetzt überſchütten, nur einen
gemeinſamen Schrei gellenden Hohnes miſchen läßt, zumal
wenn der Aufruf am Schluſſe beteuert, „die Unverletzlich-
keit der Perſon, der Familie und des häuslichen
rot es“ würden durch den Zaren beſchützt. Als die

eboren wurde, in laute Freudentränen ausbrach und über diefeſtlichen Jlluminationen in Entzücken geriet, während in Oſt-
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den; das iſt die Hauptſache; mit dem Herz findet er ſich
ſchon ab.

Das geſtrige Galafrühſtück in Zarskoje Sſelo wird den
Monarchiſten noch mehr Verdauungsbeſchwerden verurſachen,
als ſie ohnehin ſchon haben. Und ſchließlich wird das Frühſtück
den „treuen Untertanen“ beſſer bekommen als der Tafelgeſell-
ſchaft.

Der Zar ſpeiſt in luſtiger Geſellſchaft. Scherze fliegen herüber
und hinüber. „Die Ruhe iſt vollſtändig wiederhergeſtellt,“ „die
ganze Affäre hatte nur vorübergehenden Charakter.“ Wen
das Schickſal verderben will, ſchlägt es zuvor mit Blindheit.
Auch Galafrühſtücke können zu Henkermahlzeiten werden.

Ruſzland.
Die Proklamation, welche, wie geſtern mitgeteilt wurde,

am Donnerstag in Petersburg auf Befehl des Zaren
angeſchlagen worden iſt, repräſentiert mit ihrer Heuchelei und
ihrem blutigen Hohne ein Kultur-Dokument, wie es zur Cha-
rakteriſtik des Abſolutismus nicht bedeutſamer gefunden wer-
den kann. Sie verdient daher, daß auch unſere Leſer ihren
Wortlaut kennen lernen. Derſelbe iſt folgender:

Der ruhige Verlauf des öffentlichen Lebens in Peters-
burg iſt in den letzten Tagen durch die Einſtellung der Ar-
beit in den Fabriken und Werkſtätten geſtört worden. Jn-
dem die Arbeiter zu ihrem offenbaren eigenen Schaden und
dem der Arbeitgeber die Arbeit niederlegten, ſtellten ſie zu-
gleich eine Reihe von Forderungen auf, welche gemeinſame
Beziehungen zwiſchen ihnen und den Fabrikanten betreffen.
Die entſtandene Bewegung nutzten ſchlechtgeſinnte
Perſonen aus, welche die Arbeiter als ihr Werkzeu
benutzten, und verleiteten die Arbeiterbevöl-
kerun durch betrügeriſche und unmög-liche Kerſprechnngen auf einen Jrrpfad.
Die Folgen dieſer verbrecheriſchen Agitation
waren zahlreiche Störungen der Ordnung in der
Hauptſtadt und das in ſolchen Fällen unvermeid-
liche Einſchreiten der bewaffneten Macht.
ev Erſcheinungen ſind tief traurig und rufen Unruhe

ervor.
Die ſchlechtgeſinnten Perſonen ſchrecken nicht

vor den Schwierigkeiten zurück, welche das Vaterland in
der ſchweren Kriegszeit durchlebt. Jn ihren Hän-
den erwies ſich das Arbeitervolk der
und Werkſtätten als ein blindes erkzeug, dasfo keine klare Rechenſchaft darüber gab, do im Namen
er Arbeiter Forderungen geſtellt wurden welche in kei-

nem Zuſammenhange mit ihren Bedürf-
niſſen ſtehen. Jndem die Arbeiter dieſe Forderungen
äußerten und ihre üblichen Beſchäftigungen einſtellten, haben
die Arbeiter der Petersburger Fabriken und Werkſtätten
auch vergeſſen, daß ſich die Regierung ihren Be-

n nStreitenden gebrangt

23 (Nachdruck verboten.)Das Vergeſſen?
ElſaßLothringen 1877--1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Lylie wartete das Ende der Höflichkeitsformeln nicht ab.
Sie nahm den Offizier bei der Hand, zog ihn zu einem Sofa
und bat ihn, ſich zu ſetzen. Dann ſtellte ſie ſich ihm gegenüber,
kreuzte die Arme auf dem Rücken, ſo daß ihre Hüften, ihre
Büſte zur vorteilhaften Geltung kamen, und rief

„Jch muß Sie mir anſehen. Sie ſollen ein Meer-
wunder ſein! Seit ich in dieſem vermaledeiten Loche wohne,
ſpricht man mir unaufhörlich von Jhnen. Sie ſind luſtig,
eiſtreich, liebenswürdig, kein bißchen preußiſch! In einemWort ein ſeltener Phönix und Prophet in Jhrem Vaterlande.

Dabei beſitzen Sie einen unerſchrockenen Mut! Ein Herkules!
Ein heiliger Georg! Und Sie werfen ſich für hübſche jungeDamen ins kalte Waſſer Als der Kleine“ ſo nannte
ſie den Prinzen mit vollſter Ungeniertheit, „mir geſagt hat,Faß Sie bald zurückkommen würden, lag mir daran, ſogleich
Jhre Bekanntſchaft zu machen. Man mopſt Kch, man mopſt ſich
hier ſo fürchterlich! Wenn Sie ſich Jhres Rufes würdig
zeigen, werden wir ein Paar Freunde abgeben. Wir werden
ur Unterhaltun tüchtig Klatſch treiben und feſt drauflos die
ntergebenen, Vorgeſehten und deren Frauen r

Ich fühle in mir eine außergewöhnliche Luſt, von andern Vöſes
u reden. Aber ich habe keinen Partner. Jhre Kameradenaben einen zu langſamen u Es ſcheint, daß Sie
eine raſche Auffaſſungsgabe beſiken Juxe

ieſe Rede wurde leicht hingeworfen, in einema geat mit einer ganz verteufelten L tigkeit. Reizende Grüb-
chen zeigten ſich in den Mundwinkeln der Pariſerin.

Der Rittmeiſter ſah den Leutnant an, und ſeine Augen
ſchienen ſagen zu wollen h

„Na, iſt ſie nicht himmli W
Dieſe Fröhlichkeit wirkte anſteckend auf Fritz, ſeine üble

Laune verflog ziemlich ſchnell.

Lylie wagte alles. Sie ſpottete über alles, was der Prinz
hätte achten ſollen; über alles machte ſie ihre Späße. Ohne
ſich um die Gegenwart ihres Geliebten zu kümmern, erzählte
ſie von der erdrückenden Langeweile ihres Metzer Lebens, in-
mitten einer franzöſiſchen Bevölkerung, die geringſchätzig auf
alles Fremde herunter ſähe, und inmitten einer noch feind-
ſeligeren, deutſchen Bevölkerung. Als einzige Zerſtreuung gäbe
es die Beſuche der Freunde des Rittmeiſters, ſie wären voll
Freundlichkeit und gutem Willen, aber ſo ſchwerfällig und
hätten nicht für einen Groſchen Temperament.

Der Champagner und die äußerſt freie Unterhaltung elek-
triſierten Fritz. Er zeigte ſo viel Witz und Laune, daß Lylie
ſich ganz für ihn begeiſterte.

„Endlich einer!“ rief ſie dem Prinzen zu, „einer, welcher
Geſchmeidigkeit des Geiſtes beſitzt. Der weiß anderes als
Eure allbekannten und immer dummen Kaſernenſpäße! Schenk
ihm ein, ſchenk ein, mein Herzensprinz“, fügte ſie hinzu und
gab dem Rittmeiſter vor lauter Befriedigung zwei ſchallende
Küſſe.

Von dieſer ſeltenen Zärtlichkeit beglückt, gehorchte der Gaſt-
geber aufs Wort und goß den Champagner in die Gläſer.

„Trinken Sie nur“, wiederholte Lylie, „es iſt nicht der fade
Sekt aus deutſchen Fabriken. Es iſt echter guter Cham-
pagner aus Frankreich!“

Und Fritz trank in kleinen Zügen, aber deſto öfter. Als
er das merkwürdige Paar verließ, war er ſehr heiter. Er
ging zu Fuß nach Hauſe durch die ſtechend kalte Nachtluft,
in ſeinem Kopfe aber ſchwirrten Frühlingsgedanken. Dieſe
Lylie Vernet war ſo verführeriſch.

Er ging etwas ſchwerfällig, eine Se Zigarette
zwiſchen den Lippen haltend, dahin und hielt ſich ſo ſtramm
und ſteif er konnte.

Gerade wie er ein Kaſernen-Lied ſummte, blieben ſeine
Augen an einem hell beleuchteten, ihm bekannten Schilde
hängen, deſſen vergoldete Buchſtaben über einem Gasarm
funkelten.

Michel Stockmann,
Kleinhandel. Leinwand aller Art. Großhandel.

Batiſt. Baumwollenſtoffe. Garn.

Das angefangene Lied erſtarb auf den Lippen des ſpäten
Wanderers. Mit einem Schlage war er nüchtern geworden.
Traurigkeit, Herzeleid erfaßten ihn. Sein Herz ging in wil-
den Schlägen. Er ſenkte den Kopf. Gebeugt von dem Be-
wußtſein einer Schuld, murmelte er beſchämt, mit mutloſem
Lächeln, indem er an Luiſe dachte:

„Wenn ſie mich ſähe!“

VII.
Die Familie Stockmann führte in Metz das ein n e und

ſtille Leben zurückgezogener Provinzbewohner. ie Frauen
beſorgten den Haushalt, führten die Kinder ſpazieren und
machte einige Beſuche, bei denen man von Kleidern, vom
Werter, von den Dienſtboten und vom Herrn Curé ſprach.

Stockmann hatte ſich bald in ein Neßz von Gewo nbeen
eingeſponnen, Stunde für Stunde knüpfte er ruhi eſſen
Maſchen feſt. Er hatte ſich ein Stamm-Café erwählt, das
„Caſe Bride“.

Dreimal am Tage, in den Stunden, an denen die Ge-
ſchäfte ruhten, begab er ſich regelmäßig dahin, um Zeitungen
zu e und ſich über Politik zu unterhalten. Wenn er nach
dem Abendeſſen ausging, ſo war es, um in dem großen
„Cercle“ in der Prieſterſtraße mit dem Bankier Meyer, dem
Rotar Mat is, dem Gerichtsvollzieher Lambert oder dem Spe-
diteur Lallebane die Stadt zu beſprechen.Manchmal auch ſchlief Stockmann über der „Revue des
Deux-Mondes“ ein.

Er war als ein ind Mann, Ratgeber, echterPatriot bekannt. Seine politiſchen Anſichten ſtanden bei ſei
nen Bekannten in hohem Anſehen.

Oft blieb er auch abends zu Hauſe, um ſeinen g z.
beaufſichtigen, der nach dem Eſſen eine franzöſiſche Privakt-
ſtunde hatte. Der Vater wollte ſo durch ſeine Gegenwart in
r Seele des Kindes das Anſehen der Mutterſprache er
yöhen.

durz nach der Ankunft in e war Leo in das Gy
ſium eingetreten. Der Direktor hatte ihn ſehr wohlw
aufgenommen und der Sexta B. zuerteillt, wo die
ſtunden anfingen. Bald hatte ſich der kleine Neuling aguter n eingebürgert; er wurde ein Liebungeſchüker
nes Klaſſenlehrers, des Doktors Wüſte.

Fortſetzung folgt.

etersburger Fabriken



därfniſſen gegenüber ſtets vorſorglighverhie und gegenwärtig verhält und bereit iſt,
die berechtigten Wünſche der Arbeiter aufmerkſam zu hören
und, ſo weit möglich, zu erfüllen. Aber zu ſolcher Tätig-
keit braucht die Regierung vor allem die r
ellung der rdnung und die Rückkehrer Urveiter zu ihrer alltäglichen Arbeit.
Jn Zeiten der Unruhe iſt eine ruhige und wohl

gemeine Tätigleit der Regierung zum Nuyen der Arbeiter
undenkbar, und eine r auz der Arbei-
ter-Forderungen, wie berechtigt dieſe ſein mögen,
kann nicht erfolgen, wenn Unordnungen und iderſpen
keit herrſchen. Die Arveiter ſollen der Regierung die i
obliegende Aufgabe der

r

g Verbeſſerung ihrer Gorki hat in einerſe können dies nur auf dem einen Wege vollbringen, daß klärung veröffentlicht:
ie ſi von jenen entfernen, die Unruhenn zig a re n denen der wahre Nutzen der Arbeiter

ſowie die wahren Intereſſen unſerer Heimat ſremd ſind
und die dieſe nur als Vorwand zur Hervorrufung von Un
ruhen gebrauchen, die nichts mit dem Nuyen der Arbeiter
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beiter das Bild d Kai en, durchbohrten 8 Bit und töteten anſereg Sie an den
Zaren. Doch, BDrüder, wir werden Rache üben an dem
von unſerem Volke verfluchten r an all ſeiner kaiſerlichen

drut, an ſeinen Miniſtern und allen Ausplünderernn lücklichen Rußland. od ihnen allen! uchalle auf, die ernſtlich dem ſchwer arbeitenden e

elfen wünſchen, daß es leben und frei ngegen W zu helfen, wann wie kö v
rufe alle d e en r ſo r.

evolutionäre,kraten und Soziglrevolu ge r.Hand zu leihen.
Newyorker Zeitung folgende Gr

Revolution hat begonnenBlutvergießen führen. Das Er-
änge am r F. daß derie ruſſiſchen arbeitenden Klaſſen

Alles, was ſie zu tun wünſchten,

7niſat nen die
olk iſt, iſt gegen es.

„Die ruſſiſche
und wird zu furchtbarem
gepnie der grauenvollen Vor
Nimbus, der den Zaren für

mehr beſteht.umgab, nicht 1u tun haben. Die Arbeiter ſollen zu ihren gewöhnlichen war ihre Vigſ hin dem Kaifer zu überreichen. Wenn der
eſchäftigungen zurückkehren, die dem Lande ebenſo not- Kaiſer aus ſeinem Palaſt herausgekommen und vor ihnenwendig nd wie den Arbeitern ſelbſt, die ſonſt Frauen und erſchienen wäre, und wenn die Truppen nicht dageweſen

Kinder der Not überliefern. Das Arbeitervolk wären, würde das Ganze mit Hochrufen und mit dem
möge, indem es zur Arbeit zur u ckkehrt, Niederſinken der Menge, um den Zaren zu preiſen geendet
wiſſen, daß ſeine Nöte dem Her z n des S haben. Jetzt iſe ſein Nimbus dahin. er Pope
Kaiſers ebenſo naheſtehen, wie die aller treuen S (Gapon und die anderen Führer der Bewegung trugen
Untertanen. e z Heiligenbilder, Abbildungen des Zaren und das heiligeMit dem, was der Kaiſer un längſten ach ſei- Kruzifir vor den Arbeitern her, als Zeichen ihrer i
nem perſönlichen freien Willen zu vefehlen gen Abſichten. Trotzdem ſegerte man am Narva-Tor aus
geruht, daß nämlich an die Bearbeitung der Frage der Ar einer Entfernung von 15 Schritt ohne Warnung auf ſie.
beiterverſicherung herangetreten werden ſoll zu Auf die Verwundeten, die ſich vom Schnee
dem Zwecke, ſie gegen Jnvalidität und Krankheit ſicher zu zu erheben verſuchten, wurde zum zweiten-
ſtellen, mit dieſer Maßregel iſt die Sorge des Kaiſers mal geſchoſſen. Es war ein grauſames, unnötiges
für das Wohl der Arbeiter nicht erſchöpft. Vielmehr geht Tun. Offenbar beabſichtigte man, die Gruppe der Führer
gleichzeitig auf Verfügung des Kaiſers das Finanzmini te- im Mittelpunkt, in der ſich die Popen Gapon und
rium an die Aus arbeitung eines Geſetzes be- heſanden, aus der Welt zutreffend die Verkürzung der Arbeits zeitund an die Ausarbeitung von Maßnahmen, welche dem
arbeitenden Volle die geſetzliche Mö glichkeit
geben werden, über ſeine Bedürfniſſe zu be-
raten und ſie zum Ausdruck zu bringen.

Mögen auch die Arbeiter in Fabriken, Werkſtätten und
anderen gewerblichen Einrichtungen wiſſen, daß ſie, nach-
dem ſie zur Arbeit zurückgekehrt ſind, darauf rechnen kon
nen, daß die Regierung die Unverletzlichkeit ihrer
Perſon, ihrer Familien und ihres häus-lichen Herdes ſchützen wird; die Regierung wird
diejenigen, welche zu arbeiten wünſchen und dazu bereit
ſind, vor verbrecheriſchen Anſchlägen auf die Freiheit ihrer
Arbeit ſeitens ſchlecht geſinnter Perſonen ſchühen, welche
die Freiheit laut verkünden, aber darunter nur das Recht
verſtehen, ihre Kameraden, welche bereit ſind, zur fried-
lichen Arbeit zurückzukehren, auf dem Wege
der Gewalt hieran zu hindern.

Der Vorwärts bemerkt zu dieſer Proklamation:
„Der Ukas appelliert an die niedrigſte und verdlendetſte

Selbſtſucht der Arbeiter. Er iſt beſtimmt, ſie von den Jn-tellektuellen und auch von den liberalen Vürgern zu trennen,
und ſie zurückzuführen in das demütige Joch der Sklaven-
arbeit. Wie vor einigen Jahren die Regierung des Zaren
durch ihren Agenten Subatow verſucht hat, die Arbeiter zu
organiſieren, ſie zur Durchſetzung gewiſſer wirtſchaftlicher

orderungen zu vereinigen, um der revolutionären Gewerk-
chaftsbewegung den Wind aus den Segeln zu nehmen, ſo
timmt man jeht ein ſozialreformeriſches Eia-Popeia an, um
im letzten Moment noch das Proletariat loszuloſen von der
mächtigen Sturmflut der Revolution.

Es iſt die alte Taktik. Wenn der Zarismus nicht aus
noch ein weiß, dann führt er Hunderttauſende auf die
Schlachtbank in der Mandſchurei. Er leitet den Haß, der
ihm gilt, ab auf die Juden und ſtiftet die Greuel in
Kiſchinew an. Man weiß, wie bei dem polniſchen Aufſtand
Anfang der ſechziger Jahre die ruſſiſche Regierung offen
die Bauern gegen die polniſchen Großgrundbeſitzer aufge-
wiegelt hat, um die nationale Bewegung in ſich zu zerreißen.

Dasſelbe Spiel zeigt au dieſer plötzliche Ausbruch patri-
archaliſcher Arbeiterfürſorge. Gewiſſe Wendungen des Ukas
aber zeigen doch auch, daß die Politik des Zaren über
die Grenzen Rußlands e n ne R Mitkleinen Unterſchieden könnte der Erlaß auch eine Rede des
deutſchen Reichskanzlers ſein, der die gutgeſinnten Arbeiter
ſozialpolitiſch zu beſchränken ſucht, inn ſie von den politi-
ſchen Zielen abzubringen.

Auch die rührende Sorge für den Schutz der Arbeitswilligen
iſt ganz deutſch, Ruhr und Newa ſind dem Geiſte
nach weit näher, als nach den Meilen.

Noch niemals aber iſt mit ſolcher brutalen Offenheit von
der Regierung eines Landes ausgeſprochen worden, welchen
Zweck die Sozialpolitik der Herrſchenden verfolgt. Man
weiß ja, daß auch in Deutſchland die Sozialreform nur als
Mittel gedacht war, neben der Gewaltvolitik des Sozialiſten-
geſetzes auch das beruhigende Morphium von Scheinrefor-
men zu xeichen. Daß die deutſche Sozialpolitik ſchließlich
aus ihrer eigenen Logik heraus zu einem Selbſtzweck ge-
worden iſt, war nicht die Abſicht und die Schuld ihrer
Urheber.“

Der Aufruf des Prieſiers Gapon an die Truppen lautet:
„Gegen Soldaten und Offiziere, die ihre unſchuldigen

Brüder zuſammen mit deren Frauen und Kinder hinſchlachten,
und gegen alle Bedrücker des Volkes ſpreche ich meinen
prieſterlichen Fluch aus. Auf die Soldaten, die der Nation
zur Gewinnung ihrer Freiheit helfen, flehe ich Segen herab,
und hiermit entbinde ich ſie von dem militäriſchen Treueid,
den ſie dem verräteriſchen Zaren leiſteten, auf deſſen Geheiß
das Blut unſchuldigen Volkes vergoſſen wurde. Georgij
Gapon, Prrieſter.“

Ein Aufruf Gapons an die Arbeiter, der am Dienstag
erlaſſen wurde, lautet:

„Brüder, Arbeiter! Das unſchuldige Blut des Volkes iſt
vergoſſen worden. Jn uns hegen wir Gefühle der Erbitte-
rung und Rache gegen den beſtialiſchen Zaren und ſeine
Handlanger, die Miniſter, und glaubt mir, der Tag iſt nahe,
ſehr nahe, da ein Heer arbeitender Männer ſich drohender,
mit mehr Ueberlegtheſt erheben und wie ein Mann zuſchlagen
wird für ſeine eigene Freiheit und für die Freiheit ganz
Rußlands. Weinet nicht um die erſchlagenen Helden. Seid
etroſt. Wir ſind geſchlagen, aber nicht beſiegt worden.
Laßt uns alle Bilder des blutdürſtigen Zaren zerreißen

und zu ihm ſprechen: „Sei verflucht mit Deiner ganzen er-
habenen Brut von Ungeheuern. Georgij Gapon, Prieſter.“

W Schluß eines weiteren Aufrufes Gapons
autet:

Brüder, Arbeiter, deren Kelch mit Blut gefüllt wurde!
Wir beabſfichtigten, am 22.
ſchriſt zum Zaren zu gehen.
benachrichtigten wir vorher
und erſuchten ſie, die Truppen zurückzuziehen und uns nicht
u hindern, vor unſeren Herrſcher zu treten.
elbſt in Jarskoje Sſelo ich am 19. Januar einen

rief, der ihn erſuchte, mit dankbarem Herzen und mutiger
Seele zu ſeinem Volke herauszukommen. Um den Preis
Unſeres eigenen Lebens verbürgten wir r die Unverletz

Januar friedlich mit einer Bitt-
Von dieſer unſerer Abſicht
ſeine miniſteriellen Mamelu-ken

An den Zaren

lichkeit ſeiner Perſon. Und was kam dabei heraus Un-
ſchuldiges Blut wurde nichtsdeſtoweniger vergoſſen. Deru che Zar und ſeine tückiſchen Beamten, die den Schatz

ündern und das ruſſiſche Volk ausſaugen, beſchloſſen vorſà lich, auf unſere unbewaffneten Brüder und deren Frauen
ine einzuhauen und ſie niederzumeheln. Die Kugeln

Truppen des Kaiſers die in der Narvaſtraße die Ar-

ſchwerſten Strafen.
ſuchten einige kleinere Demonſtrationen vor dem Kreml, wurden
aber von der Polizei zerſtreut.

Flintenſchüſſe gefallen ſind.
Zuzug, bevor ſie den Verſuch machen wollen, in das Jnnere

Sergiusſſch a fen. Daß dies die Abſicht war, iſt bewieſen, und
die Zuſchauer beſtätigen es. Jch ſelbſt entkam mit

enauer Not dem Tode. Jch, wäre gewißheute nicht, wo ich bin, wenn alle Soldaten
richtig geſchoſſen hätten. Dann wären nur we-
nige am Leben geblieben. Auf dem Newski-Proſpekt wurde
geſtern ein Freund von mir an meiner Seite erſchoſſen,
während er zum Volke ſprach.“

Finen Aufruf an die ganze ziviliſierte Welt richtet vo
Genf aus der Generalrat der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Rußlands, in welchem auf die
Vorgänge des Petersburger Blutſonntags und deren Lehren
hingewieſen wird. Jn dem Aufruf heißt es u. a.: „Der Kampf
gegen den Zarismus bis zu deſſen Vernichtung wird zum
Kampfe der europäiſchen Ziviliſation gegen die Barbarei.
Der Abſolutismus hat die Grauſamkeit und die Ruchloſigkeit

n

in der Verfolgung der Jdeen bis an die äußerſten Grenzen
getrieben. Die Literatur iſt geknebelt, den Schriftſtellern droht
fortwährend Gefängnis und Verbannung, die Wiſſenſchaft iſt
gefeſſelt, die Univerſität iſt in den Händen der Polizei, die
wenigen Schulen in den Händen abergläubiger Prieſter; Hun-
ger und Seuchen auf dem Lande, Verzweiflung bei den unter
drückten Nationalitäten, das iſt die Bilanz des Zarimus.

Die Welt hat mit Entſetzen von dem Treiben in Finnland
und in Kiſchinew Kunde erhalten, allein was der Zarismus
in Finnland getan hat, hat er ohne Aufhören in Polen,
in Litauen, in Sibirien, im Kaukaſus getan. Und als das
Volk der Hauptſtadt die Wünſche ganz Rußlands überbringen
wollte, da war die Niederwerfung noch viel entſetzlicher.
Die bewaffnete Macht, unfähig, das Land gegen den äußeren
Feind zu verteidigen, hatte genug Mut, um die Frauen und
Kinder ihres eigenen Landes abzuſchlachten und niederzu-
trampeln

Bürger der freien Länder, kommt dem ruſſiſchen Volke zu
Hilfe! Diejenigen, die für die ruſſiſche Freiheit kämpfen, ar-
Wag nicht alein für dieſe, ſondern auch für die der ganzen

elt!“
Der Zentralverband fordert dann zu Sammlungen für die

Opfer des Petersburger Blutſonntages und für den ruſſiſchen
Befreiungskampf auf.

a die Expedition des Volksblattes iſt bereit, Gabe
ür die Opfer der Zarenregierung in Empfang zu nehmen.

Etwaige Spenden müſſen die ausdrückliche Bezeichnung: „Für
die Opfer des Petersburger Blutſonntages“ tragen. Ueber
die Gaben wird im Volksblatte quittiert werden; die n
werden dem Zentralrate in Genf überwieſen 9
Der Manlkorb für die Preſſe wird ſchärfer angezogen.

Ein Rundſchreiben der Oberpreßverwaltung verbietet den
Zeitungen, irgend welche Mitteilungen oder Beſprechungen
über den Streik zu veröffentlichen.

Die amtlichen ruſſiſchen Berichte laſſen natürlich die
gegenwärtige Lage in Rußland in beſter Beleuchtung erſcheinen.
Angeblich herrſcht „Ruhe“, aber wie ſchon geſagt, die Ruhe,
die dem Ausbruche eines Vulkans vorhergeht. Eine engliſche
Zeitung meldet, daß acht große revolutionäre ruſſiſche Ver-
bindungen ſich vereinigt haben, um gemeinſam gegen die ruſ-
ſiſche Regierung vorzugehen. Beſondere Bedeutung wird der
Tatſache beigelegt, daß die polniſche revolutionäre Partei ſich
den anderen ruſſiſchen Organiſationen angeſchloſſen hat. Die
Führer der Bewegung ſind teilweiſe in Wien, teilweiſe im
Zürich. Vorläufig iſt die Tätigkeit der neuen Verbindung
darauf beſchränkt, Waſſen ſowie Munition und Exfploſivſtoffe
in großen Quantitäten über die ruſſiſche Grenze zu ſchaffen.
Der Prieſter Gapon ſoll nach neuen Meldungen geflüchtet
ſein.

Ueber die Lage in Moskau wird der Berl. Ztg. gemeldet:
Die ſonſt ſo belebten Straßen der Hauptſtadt boten Donners-
tag ein ödes und verlaſſenes Bild. Zahlreiche, an die Mauern
angeheftete Plakate bedrohen jede Anſammlung mit den

Studenten und Streikende ver-

Die Streikbewegung hat alle
kleineren Fabriken ergriffen, während die Arbeiter der großen

induſtriellen Werke, die nur halbwegs gut bezahlt werden, noch
zögern, dem Beiſpiele der Petersburger Kameraden zu folgen.
Alle dieſe Fabriken ſind von Militär bewoacht.

Trotzdem iſt man in den Kreiſen der Jndw lriellen davon über
zeugt, daß der Ausſtand nicht zu umgehen iſt. Man hofft je-
doch, daß es hier ohne Blutvergießen abgehen wird. Jn den
Vororten hat es allerdings bereits einige Zuſammenſtöße
zwiſchen Koſaken und der Menge gegeben, wobei vereinzelte

Die Streikenden erwarten noch

der Stadi zu ziehen.
Großfürſt Sergius hat in der letzten Nacht mit ſeiner Fa

milie das Schloß Sansſouci verlaſſen. Der Weg, den er zu
rücklegte, war von einem ſtarken Truppenaufgebot beſetzt. Der

Wagen fuhr in ſchnellſtem Tempo nach dem Nifkolauspalaſte,
der neueſten Reſidenz des Großfürſten, die ſich innerhalb der
Feſtungswerke des Kreml befindet.

Jm Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Petersburger Meldungen
erhält die Köln. Ztg. ein Telegranun aus Moskau, wonach
die Erbitterung gegen die Regierung unbeſchreiblich ſei. Die

r e n r h n eh r e h e S W e e
Ausſtände herrſche die allgemeine Auf
faſſung vor, die Petersburger Maßnahmen bedeuteten den An
ſang des Endes der Regierung. „Aufwiegler“ bereiſten die
Provinzen und forderten zur Zerſtörung der Fabriken auf, da
die Kapitaliſten ſich zur Unterdrückung der Arbeiter verbündet
hätten. Die Induſtriellen baten den Finanzminiſter tele
grarbhiſh. das Militär ſolle am Waffengebrauch verhindert wer

ſo lange keine Demolierungen vorkämen.Vie W Vorſichtsmaßregeln um die Perſon des Groß
fürſten deuten darauf hin, daß die Situation ernſter iſt, als
eben r wird.Aus anderen Teilen Rußlands wird gemeldet: Jn War-

ch a u kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und
olizei, wobei zwei Perſonen getötet und ſieben verwundet

wurden. Jn Lod z ſtehen ſämtliche Arbeiter im Ausſtand.
Die Polizei zerſprengte in der Nacht auf Donnerstag eine
Verſammlung der rtrur Partei Der Bund; dabei ſollen
mehrere Perſonen getötet und viele verletzt wor-
den ſein. Jn Radom wurden bei den Unruhen der letzten
Tage gegen 100 Arbeiter getötet; auch mehrere
Ofſiziere fielen. Bei einem zweiten Zuſammenſtoß zwiſchen
Truppen und Arbeitern fielen 40 bis 50 Arbeiter.
Nachts ſchoſſen die Koſaken jeden nieder,
der ſich auf der Straße ſehen ließ. Jn
Sarato w ſtreiken alle Arbeiter; die Zeitungen können nicht
erſcheinen. Jn Mitau und Libau ſtreiken Tauſende
vol Arbeitern. Jn Kiew iſt die Aufregung in der Stadt
eine ſehr große. Wie verlautet, wird am Sonntag der General-
ſtreik proklamiert werden. Die Einwohner verſorgen ſich be-
reits mit Vorräten von Mehl und Brot. Seit geſtern wird
die Waſſerleitung von einer Kompagnie Jnfanterie überwacht.
Jn den meiſten Fabriken iſt die Arbeit eingeſtellt worden.
Aus Riga wird gemeldet: Maxim Gorki wurde als
Gefangener von hier nach Petersburg geſchickt. Die Studenten
fraterniſieren mit den hieſigen 60 000 ausſtändigen Arbeitern.
Bei den vorgeſtrigen Straßenkämpfen wurden 42 Perſonen
getötet, 50 liegen ſchwerverwundet in den Lazaretten,
eine unkrontrollierbare Anzahl iſt unter dem Düngeis
ertrunken. Unter den Toten und Verwundeten befinden ſich
viele Studenten. Geſtern ſind Koſaken hier einge-
troffen. Neue Zuſammenſtöße werden befürchtet. Die Theater
ſind geſchloſſen. Die Zeitungen erſcheinen nicht.

Jnternationale Sympathie- Kundgebungen. Die P a
riſer Advokaten haben ein Sympathie-Telegramm an ihre
Petersburger Kollegen wegen deren Stellungnahme gegen das
Petersburger Blutbad abgeſandt.

Hat die italieniſche Regierung auch abgelehnt,
Jnterpellationen, die ſich auf die Vorgänge in Rußland be-
ziehen, anzunehmen, ſo konnte ſie doch nicht hindern, daß in
der Eröffnungs-Sitzung des Parlaments der Republikaner
Mirabelli am Schluſſe ſeiner Rede mit ſtarker und bewegter
Stimme dem ruſſiſchen Volke, das gegen die zariſtiſche Auto-
kratie kämpft, die Grüße des italieniſchen Volkes entbot. Und
das geſchah unter lebhaftem Beifall der ganzen linken Seite

ſen überall an; es

des Hauſes. Der Kammerpräſident hatte ſich das kindiſche
Vergnügen gemacht, die Rede Mirabellis, ſo weit ſie ſich
gegen den ruſſiſchen Zaren richtete, aus dem ſtenographiſchen
Protokoll herauszulaſſen. Ueber dieſe Unterſchlagung wurden
zunächſt heftige Auseinanderſehungen erwarlet; der Redner
un erließ es jedoch, gegen die kindiſche Verſtümmelung des
Protokolle zu proteſtieren, es genügte ihm, daß die italieni-
ſchen und auch die ausländiſchen Zeitungen mtttlerweile ſeinen
diesbezüglichen Ausführungen die weiteſte Verbreitung ver-
ſchafft hatten.

Jn Mailand haben weitere große Verſammlungen ſtatt
gefunden, die ſich mit Ereigniſſen in Rußland beſchäftigten.
Die ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Blätter von Mailand,
Rom und anderen Städten haben Geldſammlungen
für die Opfer in Petersburg eröffnet. Die internationale
Friedensgeſellſchaft, Sektion Lombardei, veröffentlicht ein
Manifeſt, in dem ſie mitteilt, daß ſie als Freunde des Frie-
dens im Begriff waren, an den Zar und an den Kaiſer von
Japan eine Petition einzureichen, in welcher ſie beide Herr-
ſcher zum Friedensſchluß zu bewegen ſuchen wollten. Dieſe
Petition, die ſchon Tauſende von Unterſchriften haite, zieht
nunmehr die Geſellſchaft zurück. Der ruſſiſche Autokrat, der
ſein eigenes Volk nicht verſchone, der Tauſende habe hin-
ſchlachten laſſen, werde auch die Petition der Friedensgeſell-
ſchaft nicht empfangen. Für die Opfer von Petersburg zeich-
nete die Sektion 300 Frank.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Januar 1905.

Hilgerfeiern in Saarabien. Die bürgerliche Preſſe druckt
mit Behagen folgende Notiz ab:

„Gewiſſermaßen als Seitenſtück zu dem Ausſtand im Ruhr-
revier wird der Nationalzeitung aus Saarbrücken gemeldet:
Etwa 10000 Bergleute des Saarreviers brachten Sonntag
abend dem in Privatdienſte übertretenden Vorſitzenden der
königlichen Bergwerks Direktion Saarbrücken, Hilger, einen
Lampionzug. Zwei Redner feierten die Verdienſte
Hilgers um die Arbeiterſchaft. Hilger dankte und
ſührte aus, daß ihm alle Neider und Haſſer ein Verdienſt
nicht rauben könnten, nämlich, daß er ſeine Arbeiter in ſchlech-
ten Zeiten vor Feierſchichten, Fördereinſchränkungen und Lohn-
herabſetzungen bewahrt habe, und daß es ihm gelungen
ſei, die Sozialdemokratie von ihnen fern zu
halten.“

Die Blätter, die dieſe Meldung trimphierend ihren Leſern
mitteilen, ſcheinen nie etwas von dem Saarbrücker Prozeſſe
gegen den Bergmann Krämer gehört zu haben; hier zeigten
ſich die „Verdienſte“ Hilgers um die Arbeiterſchaft im hellſten
Lichte. Jm übrigen weiß man aus den Tagen der Krupp-
Adreſſen zur Genüge, wie ſolche „Huldigungen“ bei abhängigen
Arbeitern gemacht werden. Die ſaarabiſchen Bergleute ſind
höchſtens froh geweſen, ihrer Zuchtrute „heimleuchten“ zu
können.

Ruſſenhetze „deutſcher freier Burſchen Jn Braun-
ſchweig haben die patriotiſchen Studenten den „Schnorrern
und Verſchwörern“, ſo am braunſchweigiſchen Quell des
Wiſſens zu ſchöpfen kamen, den Krieg erklärt. Darauf iſt an
dem ſchwarzen Brett der Hochſchule folgender Anſchlag angeheftet worden: Das Lehrerkollegium bedauert die Zuſpi ung
des Verhältniſſes zwiſchen den deutſchen und den ſchen

Studenten, zumal ſchon ſeit längerer Zeit von der Lehrerſchaft
Schritte erwogen werden, die Ausländerfrage zu regeln. Die
u hält das Verhalten des Ausſchuſſes gegen Rektor
und Senat, nachdem ſie die Sachlage geklärt und die Hand
um Frieden geboten haben, für durchaus ungerecht und beließ den Ausſchuß aufzulöſen und Studentenverſammlungen

bis auf weiteres zu verbieten.

Pokern iſt doch ein Glücksſpiel. Vor dem Stuttgarter
Schöffengericht hatten ſich, wie dem B. T. von dort geſchrieben
wird, die beiden Beſitzer eines Caféreſtaurants wegen Duldens
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54 ekern ein rekfe udie Angeklagten zu 50 M. reſp. 20 M. Geldſtrafe. Was ſagt
man in Oldenburg dazu.

Wieder ein „Sieg“ in Südweſtafrika. Nach einer Mel
du des Generals v. Trotha überfiel der Leutnant der Reſerve
v. Trotha am 6. und 8. Januar mehrere Werften der Nord
bethanier bei Blutyuetz Gorab. Farmer Krüger, Jonni Annis
von der Farm Naudaus und Gordon wurden befreit. Der
Fin verlor ſechs Tote, vier Verwundete, ſieben Gewehre mit

unition, 16 Pferde, 487 Stück Großvieh und 2000 Stück
Kleinvieh.
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Ausland.
Frankreich. Die Affäre Syveton. Der Unterſuchungs-

richter Boucard hat die Unterſuchung gegen Unbekannt wegen
Tötung des Deputierten Syveton wegen Mangel an genügenden
Verdachtsmomenten eingeſtellt, nachdem die Unterſuchung 47
Tage lang geführt worden war. Jn Verdacht ſtanden bekannt-
lich die nächſten Angehörigen des Deputierten, ſeine Frau,
Tochter und Schwiegerſohn. Gegen dieſen Beſchluß des Unter
ſuchungsrichters hat aber der Vater Syvetons als Zivilpartei
Rekurs bei der Anklagekammer erhoben, ſo daß dieſe ſchmutzige
Affäre möglicherweiſe doch noch weitergeſchleppt wird.

Eine Programmerklärung des neuen
Miniſteriums hat geſtern der Miniſterpräſident Rouvier
abgegeben. Rouvier führte aus, er wolle in allen Punkten
das Programm ſeines Vorgängers Combes beibehalten. Weiter
wies er auf die Notwendigkeit hin, die vorliegenden Geſetz-
entwürfe baldigſt zu erledigen und ſchlug vor, wenn notwendig,
täglich zwei Sitzungen abzuhalten. Zur Denunziationsaffäre
bemerkte der Miniſterpräſident, die Regierung tadle die Haltung
verſchiedener Perſönlichkeiten und ſei bereit, die notwendigen
Maßregeln zu treffen, um die Angelegenheit zur Erledigung
zu bringen.

Ungarn. Klaſſenjuſtiz. Der Redakteur des in ſerbiſcher
Sprache erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Narodna Recs, Ge-
noſſe Zſivanovicſch, wurde jüngſt vom Gerichtshofe in Feher-
templom zu anderthalb Jahren und vom Budapeſter Gerichts
hofe zu einem Jahre Staatsgefängnis verurteilt. Dieſer Tage
hatte ſich Zſivanovicſch wieder vor dem Budapeſter Schwur-
gericht wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zu verantworten.
Der Verteidiger wurde während ſeiner Rede vom Vorſitzenden
mehrfach unterbrochen, weil er unangenehme Dinge zu ſagen
den Mut hatte. Der Verteidiger proteſtierte energiſch gegen
das Vorgehen des Vorſitzenden, wurde von dieſem zur Ordnung
gerufen und ſchließlich zu hundert Kronen Geldſtrafe verurteilt.
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf ſchuldig, worauf
Genoſſe Zſivanowieſch zu weiteren drei Monaten Staats-
gefängnis verurteilt wurde.

Die Wahlen. Bis geſtern nachmittag 3 Uhr waren
358 Wahlreſultate bekannt. Hiervon entfielen auf die Liberalen
147, auf die verbündete Oppoſition 198 Mandate. 10 Stich-
wahlen ſind notwendig. Es iſt nicht die geringſte Ausſicht
vorhanden, daß die liberale Partei bei den noch ausſtehenden
Wahlen die Verluſte einholen kann.

Die Blätter aller Parteiſchattierungen konſtatieren, daß die
Regierung nicht nur ſtarke numeriſche ſondern auch große
moraliſche Verluſte erlitten hat und daß ſich die Zukunft ernſt
und unſicher anlaſſe, da man abſolut nicht wiſſe, wie ſich die
parlamentariſchen Verhältniſſe in Zukunft geſtalten werden.

Der Krieg in GOftaſien.
Auf dem Kriegsſchauplatze in der Mandſchurei be-

ginnt es nach langer Pauſe lebendig zu werden. Nach den
neueſten Meldungen ſoll um Mukden eine neue Schlacht
im Gange ſein. Kuropatkin hat mit ſeinem rechten Flügel
die Offenſive begonnen. Er meldet dem Zaren am Freitag:
Dieſe Nacht eingegangenen Nachrichten zufolge wurde ein
japaniſcher Gegenangriff gegen unſere Truppen, die geſtern die
Stellungen bei Sandepon angegriffen hatten, abgeſchlagen.

e b Ab gut u ſo
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unterſtützt, nach heftigem Kampfe alle künſtlichen Hinderniſſe über
wunden und drangen in das große und ſtark befeſtigte Dorf
Sandepon ein.

Auf dem Kriegsſchauplatze herrſcht gegenwärtig ſtarke Kälte.
Der Boden iſt ſo hart, daß keine Verſchanzungen aufgeworfen
werden können.

Einem Daily Expreß Telegramm zufolge erhielt das ruſſiſche
Kriegsminiſterium eine beunruhigende Meldung von
Kuropatkin, auf welche hin ſofort ein Kriegsrat ſtattfand.
Der Petersburger Korreſpondent des Daily Telegraph will von
zuverläſſiger Seite erfahren haben, Kurspatkin habe dem Zaren
telegraphiert, ſeine Offenſivkraft ſei durch die hartnäckige
Abneigung ſeiner Leute aus den europäiſchen
Provinzek, gegen den Feind vorzugehen, ſchwer behindert.
Sie unterſchieden ſich darin ſehr von den ſibiriſchen Regimentern
und den Koſaken.

Aus dem Reiche.
Kottbus. Drei Perſonen durch Gas getötet.

Durch Gas, das einem beſchädigten Gummiſchlauch entſtrömte,
ſind der Schloſſermeiſter Hellenbruch, ſeine Frau und ein Sohn
getötet worden.

Oppeln. Die Strafkammer verurteilte den Hanrtlegrer und
Organiſten Joſeph Gaida aus Altſchalkowitz zu drei Monaten
Gefängnis, weil er in vier Fällen den in der Kirche zu Altſchalko
witz befindlichen Opferkaſten beſtohlen hatte.

Danzig. Baugewerksmeiſter Röhr iſt nach Verübung großer
Betrügereien und Wechſelfälſchungen mit Hinterlaſſung einer
Schuldenlaſt von mehr als 1000000 M. flüchtig geworden.
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Briefkaſten der Redaktion.
Zörbig. Jnkluſive heißt einſchließlich, exkluſive heißt

ausſchließlich. Ob am 16. oder 17. Januar die betreffende
Karte eingegangen iſt, kann nach zehn Tagen nicht mehr geſagt
werden. Bedenken Sie, daß bei der Redaktion täglich 35 bis
40 Briefe, Karten uſw. einlaufen. Es iſt unmöglich, nach zehn
Tagen noch über jede einzelne Karte Beſcheid zu geben. Wäredie Karte eingegangen, ſ6 würde ſie entſprechende Beachtung

gefunden haben.
U. in W. Privatklagen wegen Beleidigung ſind innerhalb

drei Monaren anhängig zu machen, wenn es ſich um wörtliche
Beleidigungen handelt, innerhalb ſechs Monaten, wenn es ſich
um Beleidigungen durch die Preſſe handelt.

J. S. in Tr. Vorſtehende Antwort gilt auch für Sie. Was
Sie mit den „drei Terminen“ meinen, verſtehen wir nicht. Jm
übrigen glauben wir, daß Sie unter falſcher Flagge ſegeln,
denn Jhr Brief kam aus Merſeburg.

A. B. 192. Den Grundſatz „Kauf hebt alles“ gibt es gar
nicht. Sie können das ganze Feld antreten, wenn der jetzige
Pächter mit der Entſchädigung einverſtanden iſt. Jm anderen
Falle müſſen Sie bis zur erfolgten Aberntung warten.

G. H. in S. Wenn Sie dem Wirt ſofort nach Einzug eine
Friſt geſetzt haben, bis zu welcher die Stube tapeziert ſein
müſſe, können Sie ziehen, ſonſt müſſen Sie bis 30. Juni Miete
zahlen.g Fr. Bl. in W. Das würde kein „geſchloſſener Verein“ im
Sinne des Geſetzes ſein. Wenn Anzeige erſtattet wird, wäre
eine Beſtrafung ſicher. Uebrigens ſollten Arbeiterſöhne den
St nastag nicht als Freudenfeſt ſondern als Trauertag be
gehen.

N. N. 5. Wenn die Frau nicht ſofort um Hilfe zu rufen
oder zu fliehen geſucht hat, läßt ſich nichts mehr tun. Die
Klage wegen Beleidigung hätte bis Ende Dezember eingereicht
ſein müſſen. Nageln Sie aber den Burſchen bei geeigneter
re durch Bekanntgabe des Sachsverhalts öffent-
ich an.G. Fr. in Br. Der Amtsvorſteher war im Rechte. Das

Dienſtbuch muß beim Dienſt antritt beſchafft werden.
O. A. in K. Nur wenn jeder Gaſt durch ein Mitglied

eingeführt worden iſt, können Sie nicht beſtraft werden.
Die von Jhnen angewendete Methode gilt als durchſichtige
Umgehung der geſetzlichen Beſtimmung.

C. S. in H. Wenn das Kind vor dem 1. Januar 1900 in
Preußen geboren worden iſt, kann es der Vater nach Vollendung
des vierten Jahres in eigene Erziehung nehmen. Jm Ab-
lehnungsfalle iſt der Vater von weiterer Zahlung entbunden.

Unſere Kavallerie manövrierte gegen die linke Flanke der
Japaner und griff die Japaner im Rücken an.

Bee e ver
Dann ſetzten

War das Kind ſpäter geboren, ſo muß er bis zum 16. Jahre
zahlen.

T

dte ſehen s Fragen!mü gen er Antrag auf Aue aus
ellt werden. Betreffs der einen Frage rte der

dition übergeben worden.
P. in N. Der Wirt braucht den Mieter nicht zu

nehmen. r 7 müſſen bis 30. Juni zahlen.
P. P. Sie 7 einen Gewerbeſchein löſen und unter

Hinweis auf Jhre Erwerbsunfähigkeit um Erlaß der Gebühren
einkommen.

A. Br. in H. Es müſſen wenigſtens 200 Marken geklebt
ſein, ehe Jnvalidenrente bewilligt werden kann. Aufs Alter
käme es nicht an.

H. 1. Haben Sie die Wohnung vom Wirt gemietet, ſo
muß regelrechte Kündigung erfolgen und Sie durften erſt dann
herausgeſetzt werden, wenn Sie zwei Termine mit der Miete
rückſtändig geblieben ſind. Waren Sie aber nur Abmieter des
Jnhabers der anderen Wohnungshälfte, dann gilt die Kündi-
ging auch Jhnen. 2. Unter dieſen Umſtänden haben Sie keine

usſicht, 2000 M. geliehen zu erhalten. Verſuchen Sie's jedoch
mit einem Jnſerat. g

Eine Erhöhung der Jnvalidenrente findet

Jhre

B. in H.
leider nicht ſtatt. Daß Sie jetzt mehr verdienen würden, kommt
nicht in Betracht.

W. M. in H. 1. Trotzdem muß gezahlt werden, und zwar
auch für die vergangene Zeit. 2. Sie bedürfen dazu der Ge
nehmigung. Wenden Sie ſich ſchriftlich mit dem Geſuche an
das Vormundſchaftsgericht zu Sp.

Fr. W. in Schl. Kann denn dem ſchändlichen Treiben nicht
endlich Einhalt geboten werden Laſſen Sie ſich vom Gericht
eine Aufſtellung ausfertigen über die Höhe der noch zu leiſten-
den Zahlung. Was er zu viel erhoben hat, muß er ſamt den
Jhnen erwachſenen Koſten und Zinſen zurückzahlen.
ß I. Ja, wenn das Kind in Preußen geboren wordeniſt. 2. So lange die Meldepflicht dauert, iſt jede Perſonal-
veränderung dem Bezirkskommando zu melden. Das geſchieht,
ſo lange die Kontrollpflicht dauert, gelegentlich der Kontroll
verſammlungen, für die Landwehr zweiten Aufgebots ſchriftlich.
Mit dem Uebertritt zum Landſturm hört die Meldepflicht auf.

K. S. in W. Jſt dauernde Jnvalidität eingetreten, ſo wird
die Rente vom erſten Tage an gezahlt. Jſt nur vorübergehende
Jnvalid'tät eingetreten, ſo von der 27. Woche an.

O. Sch. in Qu. Wenn der Leiſtenbruch als Betriebsunfall
angeſehen wird nicht immer iſt das der Fall ſo gibt es
in der Regel 10--15 Prozent Rente. Unfälle brauchen nicht
aller zwei Jahre friſch angemeldet zu werden.
„A. R. in Tr. Jn Preußen wie in Sachſen müſſen Alimente

für Kinder, die vor dem 1. Januar 1900 geboren ſind, bis zur
Vollendung des 14. Jahres gezahlt werden. Nur konnte der
Vater nach dem preußiſchen Geſetz das Kind nach dem vierten
Jahre, in Sachſen nach dem ſechſten Jahre in eigne Erziehun
nehmen. Jm vorliegenden Falle kann der Vater jetzt das Kin
beanſpruchen.

Für die ſtreikenden Lexgarbeiter:
Halle a. S. Maurerverband Keuſchberg 15. vom Kappen-

ball der Maſchiniſten und Heizer in Bitterfeld 4.70, Geſang-
verein Beeſen in Schulzes Lokal 10. Radfahrerverein Stern
in Ammendorf 2.30, luſtige Nachtigallen 2. aus dem Reſtau
rant zum Rudolf Haym 4. Mark. M. Güldenberg.

Jn Nr. 22 des Volksblattes muß es ſtatt Holzarbeiterverband
Bitterfeld Metallarbeiterverband Bitterfeld 50.-- heißen.

Auf Liſten iſt abgeliefert: Nr. 48 1.75, 55 3.25, 109 7.05, 193
5.70, 323 11.50, 139 3.30, 140 1.-, 142 8.30, 143 5.45, 257 4,60,
279 13.55 Mark.

Aus Ammendorf gingen auf nachſtehende Liſten folgende
Beträge ein: Nr. 81 6.65, 82 12.85, 83 9.35, 86 9.90, 87 11.90,88 15.75, 89 6.--, 90 6.70 Mark.

Jnsgeſamt 1158. 99 Mark.
Die noch ausſtehenden Liſten bitte bald gefl. abzuliefern

G. Gerig.
Zeitz. Maurerverband Teuchern 10. freiwillige Samm-

lung im Sozialdemokratiſchen Verein Predel-Reuden 6.35, Ar-
beiter-Radfahrerverein Zeitz 10.--, Tertilarbeiterverband Zeitz
20.--, Emil Schneider (Radfahrgeſchäft) 5. N. M. 1.-, Nöd-
litz b. Wildſchütz bei Kluge geſammelt 2.70, in der Schwemme
geſammelt 1.50 Mark. Jnsgeſamt 225.40 Mark.

Ernſt Klix, Hauptkaſſierer.
Auf Liſte Nr. 25 4.30, 49 9.80, 83 6.10, Handels und Trans-

portarbeiter- Verband 20. Ueberſchuß von der Verſammlung
4.40, Steinſetzerverband 15.-, Metallarbeiterverband 50. Mk.
Jnsgeſamt 669. 32 Mark. Otto Schneider, Kartellkaſſierer.

denenVerantwortlicher Redakteur: A. Weifßzmann in Halle.

rennt 2Die heutige Nummer nufaſzt 8 Seiten.
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55, 85 Pf., M. 1I.45. M. 2.25

)Yamen-Unterröche,
einfaehe und elegante Genvres,

S Pfg., M. L. 25. M. I. G5

Damen orsetts.
Besonders empfehle einen Posten Korsetts und

Pariser Gürtel, erstklassiges Fabrikat,

für die Hälfte des Preises.
und höher. und höher.

Eim r o e osten Damen altengürtel T Leder mit moderner Knopf-Garnitur, 35 und 50 t.
Eim rosser Poſten schwarze Straussfedern 2 ca. 35 und 40 em lang, 90 Pfg., K. ar und
Ein grosser Posten Matrosen- u Prinz Heinrich- Hüte en, Nenbaten- 25, 35 u S Pfg.
Eim ros so Poſten Herren-Krawatten, nur moderne Page 10, 18, r 38 Pfg.
Ein grosser Posten Herren-hHosenträger, „nur Prima-Oualitäten“, 38, „4s, 50, s0 rie.
Eümn qrosser PoSten Tisohdecken in neuen Dessin- mit Schnur, Bortenbesatz und Apikation us W. M. 4. 9 2. Z. J
Ein grossor Posten englische Tüll- Gardinen zu enorm billigen Preisen.

Geschäftsnals v. Le W Halle a. S.,
Marktplatz 2 un 3.
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Mein Fuhrwerk ist ohne Firma.

r echt

a
ee ee S e ce 52 2 dmee ren gc I S s

S t er e a ne 2
W

De
W

B

e
3 e

Sonntag den 29. Januar nachmittags 4 Uhr in Stadt Naumburggr. gfal W Attſniini
gesordnung„Der Klaſſenkampf im Ruhrgebiet. 4

Referent: Reichstagsabgeordneter G. Ledebour,
Berlin.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Einberufer.

Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz
Dienstag 22 31. Januar abends 8 Ubr in Kämpfes Reſtaurant,

Schützenſtraße 8Vrrſnen eetr lung
Tagesordnung: I. Die wiſſenſchaftliche Tier und Menſchen-

folter und die Arbeiterklaſſe. Referent: Herr Reß alen Schwantje Berlin.
er Gemeindevertreter Konferenz in Halle. 3. Geſchäftliches und Ver

iedenes.
Das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet

Der
Der Vorſtand.

Frauen und Süſe u wi illkommen. i

4 uhr in Burg t.Sonntag den a. Januar nachmittags
Burgſchlößzchen,

Verſeeeeglz g.
Tagesordnung I. Vortrag. 2. Verbandsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Maler ete. 171
T 7Dienstag den 31. Januar abends 8 Uhr bei Streicher,

Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder-Versammlung,
Tagesordnung 1. Wahl eines Dele ierten zum Provinzialtagin Halle. 2. Anträge zum Proviagiaſtsg rbeitsloſen-Unterſtützung.

4. Verſchiedenes.
Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu erſcheinen. Der Vorſtand.
NB. Bibliotheksſtunden finden nur Sonntag von 11 bis 12 Uhr vor-

mittags bei Streicher ſtatt.

Tagesordnung:
und die Jahres- Abrechnung.

Zentralverband der Maurer deu land

Zweigverein Halle a. S.W Dienstag den 31. Du abends S Uhr im Saale der Moritzburg W

Generaſ-Versammlung.
r Jahresbericht des Vorſtandes ſowie Abrechnung vom 4. Quartal

Wahl des geſamten Vorſtandes.Die Mitglieder den erſucht zu dieſer wichtigen Verſammlung zahlreich zu erſcheinen.3. Verſchiedenes.

Der Vorstand
Atung! Schmiede und Keſſelſchmiede.

Sonnabend den 28. Januar abends 85 Uhr findet im „Engl.
Hof“, Großer Berlin 14

Wer ſnnatt eer lars g
ſtatt. esordnung:Der Vergarbeiterſer?t im Ruhrrevier.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es notwendig, in der
Verſammlung zu erſcheinen. Die e Ortsverwaltung.1 Krankenunterstützungsbund d. Schneider.

E. H. Braunſchweig. (Filiale Halle a.
Montag den 30. Januar abends Uhr in Kautzſchs Reſtaurant,

artinsberg 6,
General Verſammlung.

Tagesordnung Abrechnung. Kaffenang e rre
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
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J J masken erhalten wertvolle Geſchenke.

Gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe zu Halle.
Zur Vornahme der Vertreterwahlen für unſere Kaſſe et Montag

den G. Februar abends S Uhr eine
ausserordentl. General Versammlung

im Konzerthaus, Karlſtraße 14, ſtatt, zu welcher alle wahlberechtigten Ar-

TagesordnungJ. Wahl von 30 Vertretern der aoſſenmitglieder.
2. Wahl von 15 Vertretern der Arbeitgeber.
Jn der GeneralVerſammlung vom 25. wurde Vertagung beſchloſſen.

Der Vorſtand.
J. A. P. Möbius, Vorſitzender.

„lindenhof“, Halle-Kröllwitz.
W Sonntag den 5. Februar 1905 W

öffentl. Maskenball.
Die zwei ſchönſten Damenmasken und zwei ſchönſten Herren

Anfang 6 Uhr. Entree 30 Pfg.Hierzu ladet ergebenſt ein Otto Mufterlose,S Zeitz. Kampfes Restaur. n. Varietee Zeit.
Freitag, Sonnabend und Sonntag den 27., 28. und 29. d. M.

h grosses Bockhbierfest
nit Gesangs- Konzert (3 Damen, 3 Herren).i ff. Vockwürſte Mützen gratis.Sonntag fenn i Uhr Frühſchoppen- Konzert.

Um zahlreichen Beſuch bittet Konrad Küämpfe.

R. Gofteohalole's
jetzt nur Große Wallſtraße 7

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren- uunci Damen-

FIaskem- i o siebei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

RePAa ren
S

werden ſachgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt.
Singer Go., Möhmaschinen Akt,-6es.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 20.

E. Ia sMasken-Verleih-Geſchäft,
Geiststrasse 3

empfiehlt r Masken- Koſtüme i
für Herren und Damen.

Größte Auswahl. wann mm Billige Preiſe.

Günstige Kaffee Offerte.
Trotz der in letzter Zeit bedeutend gestiegenen Rohkaffee-

preise bleiben unsere Mischungen unverändert und empfehlen wir als
besonders preiswert, sehr ergiebig und von präehtigem
Aroma

Feine Rerliner Mischung Pfundl 1.00.
Extrafeine Hamburger Mischung

Jeder Käufer erhält von
Pfund 1.20.

Pfund an
S Rabatt in Sparmarken.

Pottel Broskowski
Male a S. Grosse Ulrſchstrasse Z.

v

k

II Kind in Begleitung ift frei.

Masken u. Theatergarderoben-Verleih- yztitur

an Näühmaſchinen aller Syſteme

StadtTheater Halle g. S.
Direktion: M. Kichards-

Sonntag den 29. Januar 1905:
Nachmittags 3 Uhr:

24. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen Koſtümen, Reqguſiten,
len chtungs-Effekten, Maſchinerien.
Die Kinder des Kopitän Grant.
Großes Ausſtattungsſtück in 12 Bildern

von Jules Verne.
Abends 7 Uhr:

132. Abonn. Vorſt. 4. Viertel.
Beamtenkarten ungiltig.

BW Neu inſzeniert. o
Mit neuen Dekorationen.
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
Carl Maria von Weber.

Montag den 30. Januar 1905.
133. Abonn.-Vorſtell. 1. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
Novität! Zum 2. Male: Novität!Der Familientag.
Luſtſpiel in 3 Akten v. G. Kadelburg.

Neues Tneater, Falle a. S.
Direktion E. M. Mauthner.

Sonntag 4 Uhr: Volks-Worſtell.
60, 40, 20 Pfg.: Traumulus.Abds. 85: Kilometerfreſſer,
S wanknovität von Kurt Krautz.

Walhalla Theater.

Jnhaber: Otto Herrmann.
Feute letzter Sonntag

(grossartigen

dJanuar-
Programm.

Nachmittags 4 Uhr zahlen
Kinder halbe Preise.

Abends 8 Uhr:
Gala-OVorstellung.
Auftreten des geſamten

Rünstler-Personals.
Tageskaſſe ab 10 Uhr geöffnet.

Frühschoppen- Konzert
ab 11 Uhr.

Apollo Theater.

Heute Senntas den 29.
nachm. 4 u. abends 8 U r

Die letzten 2 großen

Sonntags Vorstellungen
des diesmaligen

Pracht-Programms
mit den erſten Attraktionen:

Captain

M. Zudolf
J mit ſeiner in der Welt
jexiſtierenden GlanzDre un von

lefanten, Pferd u. Hunden.
hantom-Guards

l

Damen Verwandlungs-Enſemble.

Rans Girardet.
Aktueller r mit zünden-dem lager-Repertoir.

Namdroux u. Elemence.
Hervorragender Bühnenluſtakt.

Renry Kaiser.
S

in ganz neuem, vornehmenGenre

6,1.Welt Panorama ger e
Die ſächſiſche Schweiz.

IKaiser-Panoramad derr
C rol Kufstein, Kaisertal,

Brixlegg, Innsbruck eto.Berlag und far die Jnſerate vermuwoetlich Auguſt r e e e
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Der Streik im Ruhrgebiet.
Wie die „Arbeitswilligen“ entſtehen. Die Dortmunder

peir ne teilt mit, daß Zechenpoliziſten in Arbeiterwohnun-
gen eingedrungen ſind und Streikende zur Wiederaufnahme
der Arbeit durch allerlei Druck und Drohungen bewogen haben.
Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß die Zechenverwaltungen viel
zu hohe Zahlen der angeblich Angefahrenen angeben. Nach
den offiziellen Berichten würden etwa 75 000 Bergleute noch
tätig ſein. Jn Wirklichkeit ſind es aber höchſtens 25 000
Mann. Darunter befinden ſich etwa 7000 Beamte, 6000 bis
7000 jugendliche Arbeiter von 14—16 Jahren und mehrere
Tauſend Arbeiter über Tage, die für die Kohlenförderung
nicht in Betracht kommen. Von den eigentlichen Bergleuten
arbeiten kaum einige Tauſend. Zudem kommen täglich Ar
beitswillige nach dem Streikbureau und melden ſich als Strei-
kende, weil ſie ſich nicht mehr als Gefangene
von Poliziſten und Gendarmen zur Zeche
transportieren laſſen wollen. Das Beſchäftigen
junger Leute und Ungeübter in den Schächten hat bereits
Unfälle im Geſolge gehabt. Ein junger Mann, der unter
Tage gar nicht beſchäftigt werden durfte, iſt ſchwer verunglückt.

Streit und Eiſenbahn. Auf den großen Rangier- und
Sammelbahnhöfen des Streikgebiets mit ihrem ſonſt ſo rieſigen
Verkehr herrſcht gegenwärtig eine unheimliche Ruhe.
Die weitaus größte Mehrzahl der Güterzüge im Nah ſowie
im Fernverkehr verkehrt nicht mehr, weil keine Frachten vor-
handen ſind. Kohlenzüge fahren ſchon ſeit einigen Tagen
überhaupt nicht mehr; Kokszüge verkehren vereinzelt. Erwägt
man, daß in Zeiten des flotten Verkehrs täglich rund 20 000
Kohlen und Kokswagen auf den Strecken rollen, ſo kann man
fich einen Begriff davon machen, in welch ungeheurer Menge die
Wagen auf den Sammelbahnhöfen ſtehen. Der Frachtausfall
für den Staat beziffert ſich täglich auf Hunderttauſende. Der
Ausfall ſo vieler Züge hat ſelbſtverſtändlich auch die Außer-
dien, tſtellung von einer großen Beamtenzahl zur Folge.

Mit den Verhaftungen iſt man in Alteneſſen ſchnell bei
der Hand. Ein Bergmann wurde verhaftet und 24 Tage
eſtgehalten, ohne zu wiſſen warum. Er ſelbſt iſt ſich nicht
m geringſten einer ſtrafbaren Handlung bewußt. Er hat auch
bei der Entlaſſung nicht erfahren, was ihm zur Laſt gelegt
worden iſt.

Die Kündigung erhielten per Poſt die Bergleute der Zeche
Sie haben durchweg die Annahme verweigert. Die

Belegſchaft der Zeche Bruchſtraße hat die bei der Lohnzah-
lung ihr ausgehändigten Abkehrſcheine weggeworfen.

Zu Bruche gegangen ſind auf Zeche Hardenberg mehrere
Strecken, wie Beamte erzählten. Der Schaden beträgt meh-
rere tauſend Mark.

Wie Bergbeamte mit den Bergarbeitern umgehen. Der
Bergaſſeſſor Winkhaus in Alteneſſen kam dieſer Tage durch
die Emſcherkolonie und verbot einem Bergmann, in der Haus-
tür ſeiner Wohnung zu ſtehen. Als die Frau des Bergmanns
das Fenſter öffnete, verlangte er, daß ſie das Fenſter wieder
ſchließen ſolle. Den Bergmann fragte er noch: „Warum ar-
beiten Sie nicht Die Antwort war: „Am 16. d. M. habe
ich die letzte Schicht verfahren, ein Arbeiterverräter bin ich
nicht.“ Herr Bergaſſeſſor Winkhaus meinte dann: „Jch werde
dafür ſorgen, daß Sie aus der Wohnung fliegen.“ Der Berg-
mann meinte gelaſſen: „Es gibt ja auch noch andere Woh-
nungen.“

Strafbares Hurra. Als eines Nachmittags die Arbeits
willigen der Zeche Viktor nach Hauſe gebracht werden ſollten,
ſtand draußen eine größere Menſchenmenge. Plötzlich ertönte
Hurra, und die Polizei ſowie Beamte der Zeche ſchlugen
auf die Menge los. Die Beamten der Zeche waren mit
Gummiſchläuchen bewafſnet.

Wirkungen des Streiks. Das Oberbilker Blechwalzwerk,
das ſchon längere Zeit mit Betriebseinſchränkungen arbeiten
mußte, iſt jetzt gänzlich ſtillgelegt. Auf der Velberter und
Heiligenhäuſer Schloßinduſtrie ſind erhebliche Betriebsein-
ſchränkungen erfolgt. Das Blechwalzwerk Kapito und Klein
in Benrath hat ſeinen Betrieb eingeſtellt, andere Werke in
Benrath nahmen große Betriebseinſchränkungen vor. Der
Hohenlimburger Fabrik und Hütten-Verein hat den Puddel-
und Walzwerkbetrieb ſtillgeſetzt. Jn Frage kommen 400 Ar-
beiter. Auf dem Hammerwerk bei Menden wurde der Be-
trieb auf 8 Stunden eingeſchränkt. Die Weſtfäliſchen Stahl-
werke ruhen faſt vollſtändig.

Eine Million Mark für 10 Regimenter ſoll Stinnes
nach einem in Eſſen ſich hartnäckig aufrecht erhaltenden Ge
rücht dem Kriegsminiſterium angeboten haben. Daß ein
Zechenbaron auf eigenes Verlangen kein Militär erhält, iſt ja
eine bekannte Tatſache. Den Antrag auf Geſtellung von Mili-
tär kann bekanntlich nur der Bürgermeiſter ſtellen, deshalb iſt
auch nicht anzunehmen, daß Herr Stinnes ſich an das Kriegs-
Miniſterium gewandt haben ſoll. Wenn Herr Stinnes ſich
aber mit dieſem Angebot an dieſen oder jenen Bürgermeiſter
wendet, ſo dürfte manchem der letzteren die Entſcheidung nicht
ſo ſchwer fallen, wenn ſich Stinnes für die Koſtendeckung ver-
pflichtet, als wenn den rWeindve das Militär aus dem Ge-

indeſäckel bezahlen ſoll.eine le eeſchichteg zu machen, fordert der Zweigverein

Zwickau des Deutſchen BergarbeiterVerbandes die Kameraden
auf, damit den Streikenden der Sieg nicht erſchwert wird.

Getroſten Mutes ſehen die Bergleute, wie heute aus
Bochum gemeldet wird, der Zukunft entgegen. Sie hoffen,
daß der Streik in der Hauptſache zu ihren Gunſten erledigt
wird, wenn die Unterſtützungen nur einigermaßen genügen.

Inventur-Ausverkaut wird fortgesetzt.
Jetzt kommen schwarze und farbige kleiderstoffe und Jacketts, fur Konfirmanden passend, zu extra billigen

Preisen zum Voerkauf, worauf ich besonders aufmerksam mache.
m Die früheren Verkaufspreise stehen auf jedem Stdek deutlich in Zahlen vermerkt und Kann sich jeder Kunde von dem ihm gebotenen Vortell selbst UAberzeugen.

Die Kreisſynode Eſſen ſprach ſich in einer außerordent-
lichen Verſammlung für die geſetzliche Anerkennung der Arbeiter
berufsvereine, für Sicherung der Vereins- und Verſammlungs
freiheit, für obligatoriſche Einführung der Arbeiter Ausſchüſſe,
für Arbeiterkammern und für geſetzliche Regelung der Schicht-
dauer aus.

Die erſte Barunterſtützung wird für nächſte Woche den
Ausſtändigen der Zeche Bruchſtraße gewährt. Acht Tage ſpäter
beginnt die Barunterſtützung der andern, die bis dahin nur
Viktualien erhalten.

Katholiſche Großinduſtrielle von München-Gladbach ſind
mit namhaften Spenden für die Streikenden eingetreten.

Alle Parteien des preußiſchen Landtags ſind durch den
Abg. v. Bodelſchwingh aufgefordert worden, für die Streiken-
den zu ſammeln, um die Zechenbeſitzer zum Nachgeben zu ver-
anlaſſen. Der kennt Buchholzens ſchlecht.

Jm Waldenburger Kohlenrevier (Schleſien) fordern die
Bergleute Lohnerhöhung. Bei Ablehnung der Forderung ſteht
ein Streik in Ausſicht.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Januar.

Die Arbeiterſchaft und der Wergarbeiterſtreik.
Halle.

Kohlentransport nach dem Ruhrrevier.
Streikgebiet kommt folgende ſeltſame Nachricht:

Von Langendreer ſind am Donnerstag wiederum ſechs
Lokomotiven nach di a. S. abgefahren, um von dort
Züge mit Kohlen nach dem Ruhrrevier zu ſchleppen.

Da nach übereinſtimmenden Mitteilungen von Fachmännern
Braunkohle im Ruhrgebiet nicht verwendet werden kann, kann
es ſich nur um den Transport von ſchleſiſchen Kohlen handeln,
die auf dem Wege über Halle nach den Streikorten befördert
werden.

Aus dem

7

Verſammlungen, die ſich mit dem Streik beſchäftigen,
finden heute und in den nächſten Tagen in vielen Orten des
Verbreitungsbezirks des Volksblattes ſtatt. Es würde zu weit
führen, ſie alle hier aufzuführen. Die Leſer tun gut, den Jn-
ſeratenteil genau zu verfolgen und, was die Hauptſache iſt, die
Verſammlungen ſelbſt zahlreich zu beſuchen.

Zu gunſten der Streikenden veranſtaltet morgen,
Sonntag, abend im Lindenhof der Arbeiterbildungs-
verein H.-Kröllwitz einen Theaterabend. Der Ueberſchuß
fließt in die Streitkaſſe. Zur Aufführung gelangt Der Agitator.

Bitterfeld.
Morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr ſpricht an Stelle des

Genoſſen Ledebour Reichstagsabgeordneter Lipinski Leipzig
im Hohenzollern über den Bergarbeiterſtreik im Ruhrgebiete
und das Blutbad in Petersburg. Da hier eine große Anzahl
in Kohlenbergbau arbeitet, iſt es dringendes Bedürfnis, in der
Verſammlung zu erſcheinen. Außerdem iſt notwendig, daß die
Solidarität der Arbeiter darin ſich zeigt, Gelder für dieſen
Kampf zu ſammeln. Ueberall, wo es möglich iſt, denkt an
Eure Brüder. Sammelliſten geben aus in Bitterfeld die
Genoſſen: Guſtav Blum, Halleſcheſtraße 29, Zigarrengeſchäft;

ranz Dietze, Querſtraße 14b.; Emil Zieger, Kaiſer-R 24 I, Eingang Mittelſtraße; Chriſtian Ebert, Wind-

mühlſtraße 5, Hof; Reſtaurant Hohenzollern.
Jn Holzweißig die Genoſſen Auguſt Winter und

Rauchfuß (Konſumverein). Selbige nehmen auch geſammelte
Gelder entgegen.

Zörbig.
Arbeiter, Parteigenoſſen! Der Bergarbeiterſtreik wird immer

ernſter, darum laßt auch uns nicht mehr zurückſtehen, um
den Bergarbeitern zum Siege zu verhelfen. Mache jeder den
Genoſſen, welche das Verkrauen zum Sammeln haben, ihre
Aufgabe leicht. Wer ſelbſt Sammelliſten haben will, kann
ſolche, wenn er dazu würdig iſt, beim Vertrauensmann Karl
Karbaum erhalten. Auch nimmt derſelbe jederzeit frei-
willige Beiträge entgegen. Gebe ein jeder, was er kann, um
die Starrköpfigkeit der Grubenmagnaten zu brechen.

Die Gemeindevertreter Konferenz
tritt bekanntlich morgen im Weißen Roß zuſammen. Die Halle-
ſchen Genoſſen, welche den Beratungen beiwohnen wollen, haben
ungehinderten Zutritt. Den Beratungen wünſchen wir beſten
Erfolg.

jDTDIZAZ

Revolution in den Kriegervereinen.
Herr Bürgermeiſter v. Holly hat ſie verurſacht. Er hat die

Kriegervereinler zur Kaiſer Geburtstagsfeier nicht von der
Luſtbarkeitsſteuer befreit. Auf ein diesbezügliches Geſuch
erhielt ein Kriegerverein zur Antwort,

„daß der Magiſtrat nicht in der Lage ſei, Steuerfreiheit
für die aus Anlaß der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
beabſichtigte Feſtlichkeit zu bewilligen, da dieſelbe „mit Tanz
verbunden ſein ſoll und er derartigen Vereins- Veranſtaltungen
die Eigenſchaft einer patriotiſchen Gedenkfeier“ grundſätzlich
nicht zuzuerkennen vermöge“.

Salle a. S. Sonntag den 29. Aannuar 1905. 16. Jahrg.

würdigung des geſamten Kriegereverinsweſens, da für dieſes
der Geburtstag Sr. Majeſtät das Hauptereignis des ganzen
Jahres ſei, und fordert ſchließlich die Stadtverordneten, die
zugleich Kriegervereinsmitglieder ſind, zu energiſchem Proteſte
e die Maßnahme des Magiſtrats auf. ie Sache kann
eiter werden. Mißt unſer Magiſtrat wirklich einmal mit
leichem Maße, dann drohen die patriotiſchen Staatsbürger ſoſort mit Rebellion und fordern für ſich Ausnahmerechte. Das

charakteriſiert vortrefflich unſere öffentlichen Rechtszuſtände.
Auch in der übrigen Lokalpreſſe laufen KriegervereinsMit-

lieder gegen die Magiſtratsverfügung Sturm. Man kann ge-on ſein, wie dieſe Revolution der Gegner des Umſturzes

verlaufen wird.

g 193 in reichsgerichtlicher Beleuchtung.
Am 29. Dezember vorigen Jahres verwarf das Reichsge-

richt bekanntlich die Reviſion unſeres Kollegen Däumig,
die dieſer gegen das Urteil des Halleſchen Landgerichts, das
ihn wegen Beleidigung des hieſigen Magiſtrats mit 6 Wochen
Gefängnis beſtrafte, eingelegt hatte. Jn der Begründung der
Reviſion war unter anderem gerügt worden, daß dem Ange-
klagten der Schutz des s 193 (Wahrung berechtigter Jnter-
eſſen verſagt worden ſei. Hat die Preſſe ganz allgemein An-
ſpruch auf Zubilligung des Schutzes des S 193, ſo kann für
das vorliegende Urteil dieſer Paragraph ganz beſonders heran-
gezogen werden, weil das Volksblatt als Organ weiter Kreiſe
der Halleſchen Bevölkerung verpflichtet war, von den
Aeußerungen des Stadtverordneten Thiele ſeinen Leſern Kennt-
nis zu geben. Was ſagt nun das Reichsgericht? Jn dem
uns jetzt vorliegenden Urteil heißt es:

„Ohne Erfolg wendet der Angeklagte ſich gegen den Aus-
ſchluß der Anwendbarkeit des S 193 Strafgeſetzbuchs. Er
hat nach der Urteilsbegründung den Schutz dieſer Vorſchrift
als Redakteur einer Tageszeitung mit der Behauptung in
Anſpruch genommen, daß der Artikel zur egerren einer
eigenen und ſeiner Leſer berechtigten Jntereſſen gedient habe.
Die Begründung, mit welcher das Landgericht dieſer Auffaſ
ſung entgegengelreten iſt, ſteht mit der Rechtſprech-
ung des Reichsgerichts im Einklange. Wenn
er jetzt aus ſeiner Eigenſchaft als Bürger der Stadtgemeinde
Halle und aus der Parteifarbe ſeines Blattes ein beſonderes
Recht zur Veröffentlichung der von einem derſelben Partei
angehörigen Stadtverordneten gehaltenen Rede folgert, ſo kann
es dahingeſtellt bleiben, ob dieſe neue, in der Vorinſtanz nicht
zur Sprache gebrachte Behauptung geeignet iſt, eine beſondere
Beziehung des Angeklagten zu der von ihm beſprochenen An-
gelegenheit und die Annahme zu begründen, daß er zur Wahr-
nehmung eines individuellen Jntereſſes aus ſittlich berechtigten
Gründen den Artikel zum Abdruck gebracht hat. Denn auch
bei Bejahung dieſer Frage würde ihm der Schutz des S 193
nicht zu teil werden, weil das Jnſtanzgericht ohne erkenn-
baren Rechtsirrium aus den Umſtänden, unter denen die
Beſprechung erfolgt iſt, die Abſicht der Beleidigung gefol-
gert hat.“

Darnach exiſtieren die Vorausſetzungen des s 193 für den
Redakteur weder in dem einen, noch in dem anderen Falle.
Die Leſer ſeines Blattes haben das Recht, von ihm die Ver
öffentlichung der Sitzungsberichte über die Stadtverordneten
Verſammlung zu verlangen, aber er hat nicht das Recht,
ſich auf die Wahrung berechtigter Jntereſſen zu berufen, wenn
die Berichte die Aeußerungen der Stadtverordneten vollinhalt-
lich wiedergeben. Es iſt die alte Auffaſſung, daß die Preſſe
nur ein Privatunternehmen ſei und ihr nicht mehr Recht zu-
ſtände, wie jedem Privatmann. Wann endlich wird dieſe
Auffaſſung aus unſeren Gerichtsſälen verſchwinden

Jm Gegenſatz hierzu wollen wir von einem anderen Urteil
des Reichsgerichts Notiz nehmen, das den Genoſſen Redakteur
Weſtmeyer, früher in Hannover, betraf. Er war wegen Be
leidigung des Schöffengerichts Schweinfurt zu 50 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt worden. Er hatte, wie ausdrücklich feſtgeſtellt
iſt, im guten Glauben an die Richtigkeit der ihm übermittel-
ten Meldung in ſeinem Blatte bahauptet, das genannte
Schöffengericht habe einen Streikpoſten, obwohl er gar nicht
den Mund aufgetan hatte, wegen Beleidigung verurteilt. Tat-
ſächlich hat der betreffende Arbeiter bei einer Demonſtration
gegen Streikbrecher Schmährufe ausgeſtoßen; der als Zeuge
auftretende Schutzmann hatte nur nicht die einzelnen Worte
verſtehen können. Jm Urteile heißt es:

„Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichsan-
walt für begründet erklärt. Die Nicht- Anwendung des
S 193 ſei zweifellos auf rechtsirrtümlicher Baſis

erfolgt. Das Landgericht ſpreche auf der einen Seite von ge
häſſiger Beurteilung völlig enltſtellter Tatſachen, andererſeits
gebe es zu, daß der Angeklagte, der nicht ſelbſt der Verfaſſer
iſt, im guten Glauben war, daß die Unterlage der Kritik rich-
tig war. Von Eniſtellung der Tatſachen dur9 den Angeklag-
ten könne dann keine Rede ſein. Der Reviſion e
zuzugeben, daß es ſich um die Beſprechung einer wiſſenſchaft
lichen Leiſtung handelte. Danach ſind tadelnde Ur-
teile an und für ſich durch den S 193
Es hätte, wenn eine Verurteilung mit Recht erfolgen ſollte,
nachgewieſen werden müſſen. daß der Anageklagte nicht die
Abſicht hatte, berechtigte Jntereſſen wahrzunehmen, oder daß
die ſicht der Beleidigung ſich aus Form oder Umſtänden
ergibt.“

Das Reichsgericht gegen das Reichsgericht. Allerdings iſt
das letzte Urteil von einem andern Senat geſprochen worden.
Nach der Logik dieſes Senats mußte das Urteil gegen Koll.
Däumig aufgehoben werden.

Viviſektion. Der Vorſtand des VegetarierVereins erſucht
uns, ſeine Mitglieder auf den am Montag, den 30. Januar,
im Goldenen Hirſch ſtattfindenden Vortrag des Herrn Schwantje

Suralle, 94 Leipzigerstrasse 94.
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d Wert et Die wiſenſchoftliche Tier und Menſchen

Schengewordene Pferde des Brauereibeſitzers Günther
n geſtern abend die Brüderſtraße entlang auf den Markt.

ſelbſt wurden ſie an der Buchhandlung Hendel aufgehalten
um Glück war trotz des belebten Straßenverkehrs ein Unglück
icht zu verzeichnen. Schlimmer lief der Unfall ab, der am

nnerstag abend auf dem Riebeckplatz dadurch hervorgerufen
urde, daß beim Zapfenſtreich das Pferd des Leutnants
uenflügel vom hieſigen Artillerie- Regiment ſtürzte und deneiter mit n riß. Dieſer kam ohne Verletzungen davon. Das

ferd raſte die Leipzigerſtraße hinunter nach der t zu.
ſelbſt wurde der Tiſchler Georg Beek, Wörmlitzerſtraße 10,

83 einem Hufſchlag des Pferdes getroffen und am Rücken ver-
dt. In der Poſtſtraße konnte auch das Pferd angehalten

werden. bOberſt Leutwein, der frühere Gouverneur für Deutſch
e eera hat am Donnerstag der Kaiſer-Geburtstagsfeier

es Konſervativen Vereins beigewohnt und iſt bereits wieder
ei einer befreundeten Familiebgereiſt. ſoll er ſichkornow aufgehalten haben.

Zoolo ſſcher Garten. Wer den kleinen Schimpanſen in
unſerem Affenhauſe aufmerkſam betrachtet hat, wird zugeben

üſſen, daß der Name „Menſchenaffe“ ſehr bezeichnend iſt.vie Affen erinnern ja überhaupt beſonders durch ihr unbe
haartes Geſicht und die Ausbildung der Hände an den Menſchen,

ei den ſogenannten Menſchenaffen kommt aber noch die ſtarke
usbildung des Hirnſchädels, die völlige Schwanzloſigkeit undr Bau der Ohemuſchel hinzu, um, ganz abgeſehen von der

öheren Intelligenz und dem faſt aufrechten Gange der Tiere.
ieſe Aehnlichkeit zu erhöhen. Zu den Menſchenaffen gehören
er auf den großen SundaJnſeln heimiſche Orang-Utang, der
waltige Gorilla der weſtafrikaniſchen Waldregionen und die eben

ort heimiſchen Schimpanſen. Alle Formen ſind vorausſichtlich in
ehreren Arten vorhanden, ſo kennen wir von den Schimpanſen

chwarzgeſichtige, die längſt verſtorbene Mafuka des Dresdener
oologiſchen Gartens, und weißgeſichtige, wie ſie gewöhnlich

on der Kamerunküſte nach Europa gebraucht werden. Unſer
keiner „Lulu“ gedeiht zur Zufriedenheit, wenn auch ſowohl
ine Konſtitution als auch ſeine Verdauung manches zu wünſchen
brig laſſen. Aerztliche Unterſuchung hat ergeben, daß ſeine
unge völlig geſund iſt, daß aber eine Rhachitis (engliſche

ankheit) die ja auch bei unſern Kindern ſehr häufig iſt, vor-
nden zu ſein ſcheint. Vor allem charakteriſtiſch dafür iſt nach

einer Arbeit des Berliner Pathologen, Sonnemann die Bevor-
ugung der Bauchlage. Da das Tierchen immer guten Appetit
at und in der letzten Zeit auch nicht unbeträchtlich zunimmt,

3 wiegt jetzt 6/2 n ſo gibt man ſich der Hoffnung hin,
s Baby groß zu kriegen.Aus dem ureau des Stadt Theaters. Die nächſte
iederholung des Luſtſpiels Ein Familientag findet am
ontag ſtatt. Der Spielplan für Sonntag bringt nachmittags

u ermäßigten Preiſen Die Kinder des Kapitän Grant, abends
Uhr mit neuer dekorativer Ausſtattung C. M. v. Webers

Freiſchütz. Dienstag: Die Meiſterſinger von Nürnberg. Mitt-
och: Fauſts Tod (Tragödie II. Teil). Donnerstag: unbeſtimmt.Feeheg Der Bajagzzo, vorher: Die Regimentstochter.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
achmittags 4 Uhr Traumulus, Volksvorſtellung zu Einheits-
reiſen von 60, 40, 20 Pfg. Abends 8.05 Uhr Der Kilometer-

reſſer. Am Montag wird Der Kilometerfreſſer zum erſten
ale wiederholt. Am Mittwoch, den 1. Februar, nachmittags

4 Uhr findet wiederum eine Extra- Vorſtellung zu Einheits
reiſen von T a fehn Pfg. ſtatt und gelangt diesmal Die
iebesprobe zur Aufführung.e Aus den Bureau des Walhalla- Theaters. Sonntag

finden wieder 2 Vorſtellungen um 4 und um s Uhr ſtatt, um
1/2 Uhr vormittags beginnt das Frühſchoppenkonzert. Dienstag,
en 31., findet ein Maskenball ſtatt. Mittwoch beginnt der neue
pielplan mit dem Gaſtſpiel des Berliner Apollo-Theater-

ſembles unter verſönlicher Leitung des Direktors Ad. Klein.
Aus dem Burean des Apollo-Theaters. Das dies-

ku durch die Attraktion von Kapitän Rudolf mit ſeinen
l efanten, Pferd und Hunden, ganz außergewöhnliche Programm
tt Sonntag, den 29. Jan., nachmittags 4 und abends 8 Uhr

n beiden Vorſtellungen in allen ſeinen Nummern ohne jedeiruns auf.

Aus den Narhbarkreiſen.
Ein Pflaſter für Placke.

Von der nationalliberalen Reichstagsfraktion iſt Herrn Placke
gachſtehendes Telegramm zugegangen
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an Wert da v heh W der Wahl ge
von

erzen und bleibt Jhnen für die qufopfernde Wahlarbeit

dankbar. attler.“Wenn in der nationalliberalen Reichstagsfraktion noch ſo etwas
wie politiſches Reinlichkeitsempfinden rege wäre, würde ſie ſich
reuen, daß der vielſeitige aus Aken durchgeplumpſt iſt.
ber ihr genügt ja ſchon lange der reaktionärſte Politiker,

wenn er nür dem Namen nach nationalliberal iſt.
Die Parteigenoſſen des Herrn Placke im Wahlkreiſe werden

ſich wundern über die „aufopfernde Wahlarbeit“, die Herr
Sattler auf einmal entdeckt hat. Sie klagten nämlich alledarüber, et Placke die Kandidatur nur unter der Bedingung

annahm, daß andere für ihn arbeiten. Tatſächlich hat er
auch nicht eine Wahlrede gehalten, in vier Verſammlungen hat
er aber als Diekuſſionsredner geſprochen. Außerdem hat Placke
aus Gründen der Wahlagitation vorläufig den Bau der Seifen
fabrik in Aken hintertrieben.

Das iſt die „aufopfernde Wahlarbeit“, für die man ſchon
ein Danktelegramm erhält, wenn man als nationallib. Reichs
tagskandidat durchfällt und zugleich 5000 Stimmen verliert.
Was wäre denn da erſt geworden, wenn Placke geſiegt hätte

nnd

Eisleben. (Eig. Ber.) Wie man Konſumvereine be
kämpft. Die hieſige Ortsgruppe der Berliner Gründung
„Bund der Kaufleute veranſtaltete am Mittwoch, den 25. d. M.,
im Mansfelder Hofe eine öffentliche Verſammlung, in welcher
der Bundesagitator Dr. Voßberg über die Schädlichkeit der
Konſumvereine und die Steuerkraft des Detailhandels ſprach.
Er meinte u. a., die Konſumvereine ſeien erſt in Fluß ge
kommen, ſeit die ſozialdemokratiſchen Führer ſich dieſe Einrichtung
zu nutze machten, erſt ſeien es bloß Konſumsvereinsmitglieder,
dann ſpäter aber treue Gefolgen der Sozialdemokratie. Ueber-
haupt ſcheint der Herr keinen Unterſchied zwiſchen Konſumverein
und Sozialdemokratie zu kennen, denn er ſprach ſtets nur von
ſozialdemokratiſchen Konſumvereinen dieſe verkauften ſtinkende
Heringe und muffige Bohnen. Die Beamtenkonſumvereine
liegen natürlich dem Bunde gleichfalls ſchwer im Magen
und ſtimmte der Herr deshalb große Klagelieder Jeremiä an.
Wie ſchädlich die Konſumvereine ſeien, ſei daraus zu erſehen,
daß in Halle allein in einem Jahre 75 ſelbſtändige Geſchäfte
weniger geworden ſeien. Drollig waren die Ratſchläge, die der
Referent Dr. Voßberg dem Detailhandel zu ſeiner Hebung
empfahl. Der Kaufmann müſſe Waren aus dem Konſumverein
mit den ſeinigen zuſammen ausſtellen, den Kunden nur die Güte
ſeiner Waren gegenüber denen des Konſumsvereins hervorheben,
er müſſe ſeine Kundſchaft beſuchen und dieſe auf die Schädlich-
keit des Vereins aufmerkſam machen rc. Sonſt ſprach er von
Kunden, die ſich nicht jeden Schund aufſchmieren laſſen wollen,
als von Kerls, die man am liebſten über die Barriere ſchmeißen
müßte. Unſer Genoſſe Behrendt glaubte in der Diskuſſion das
Wort nehmen zu muüſſen, um die Angriffe auf die ſozialdemo-
kratiſchen Führer ſowie die Konſumvereine zurückzuweiſen.
Kaum aber hatte er einige Sätze geſprochen, ſo erſchollen von
Seiten der gebildeten Kaufleute die Rufe: „Raus, Raus,
Schluß“ c. Der Genoſſe Behrendt machte die Gebildeten auf
das Unpaſſende ihres Benehmens aufmerkſam, aber mit Stentor-
ſtimme wurden obige liebenswürdige Zurufe fortgeſetzt, ſo daß
man meinte, man befinde ſich in einer Verſammlung des Bundes
der Landwirte. Aber Genoſſe Behrendt ließ ſich dadurch nicht
im geringſten beirren und ſchloß erſt, als der Vorſitzende die in
bürgerlichen Kreiſen übliche Diskutierzeit von 5 Minuten für
verfloſſen erklärte, mit den Worten, daß die Hebung der materi-
ellen Lage der Arbeiter die beſte Hebung des Kleinhandels wäre.

Zeitz. Wie ſchon mitgeteilt, ſpricht am Dienstag abend im
Sozialdemokratiſchen Verein der Redakteur Hr. Schwantje aus
Berlin über die wiſſenſchaftliche Tier- und Menſchenfolter (Vivi-
ſektion) und die Arbeiterklaſſe. Das Thema iſt ſo hochwichtig
für alle Arbeiter und Arbeiterinnen, daß wir nur dringend
zum Beſuch der Verſammlung auffordern können. Der Redner
reiſt im Auftrag des Berliner Tierſchutzvereins, ihm geht von
Berlin aus ein guter Ruf voraus. Der Vorwärts hat die
Vorträge ſehr gelobt. Fehle deshalb niemand.

Laucha. (Eig. Ber.) Geſtern fanden Steinbruchsarbeiter
einen 19 jährigen Mann im halb erſtarrten Zuſtande. Ohren
und Hände waren erfroren, er hatte bei einem Kleinbauer im
Dorfe Schimmel gedient, weil er geiſtig beſchränkt war, nur
für Eſſen und Kleidung. Die Sachen waren aber in einem
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junge Leute halb verhungert zur Polizei nach Laucha gebracht,
und eeeen mittag, war er im obigen Zuſtande aufgefunden.

ie Arbeiter ihr Brot mit ihm, und als er ſich in der
inbruchsbude t und ſatt gegeſſen hatte, ging er dem

Dorfe Hirſchroda zu.

Sangerhauſen. Wir erhalten folgende Zu rift Bezugnehmend auf den am 26. d, M gebrachten Artikel über n
betr. die Braut des Herrn Kintſcher Hier, teile Jhnen höflichſt
mit, daß der ganze Artikel vollſtändig falſch gebracht worden iſt,
indem ich in dieſer Sache ganz unſchuldig bin, dem betr. Fräu
lein wäre auch von mir ger worden, wenn dieſelbe nicht
die Braut des Herrn Z., geweſen wäre, und zwar aus demGrunde weil ſie den Voſten in meinem Geſchäft welchen ſie
ausführen e nicht dazu im Stande war. zrapb
11 des Preßgeſetzes erſuche Sie nun höflichſt um gefl. Berichtigung
des Artikels, auch hat die betr. Sache mit dem Rabatt-Spar-
verein gar nichts zu tun. Hochachtend B. Jkenberg.

Eilenburg. Ertrunken iſt am Donnerstag nachmittagim Mühlgraben der im neunten Lebensjahre ſtehende Sohn

Alfred des Weißgerbers Karl Schmidt. Der Knabe wollte
z Schule gehen, betrat aber auf dem Hinwege das am

ande des Mühlgrabens befindliche Eis, glitt dort aus und
fiel in das Waſſer. Trotz eifrigen Suchens wurde der Leich-
nam noch nicht aufgefunden.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Veteranen-Elend. Iſt zu
derſelben Zeit, wo am V unter klingen-
dem Spiel auf dem hieſigen Marktplatze die alljährliche Parade
abgenommen wurde, konnte man einen alten ergrauten Vete-
ranen beobachten, der im Feierkleide und die Bruſt mit Orden
geſchmückt von Haus zu Haus gang um ſich milde Gaben
zu erbetteln! Kommentar überflüſſig!

Köthen. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang er-
eignete ſich auf der Kohlengrube „Marie“ im benachbarten
Preußlitz. Zwei Bergarbeiter wollten v aus einem Lager-
ſchachte holen, als dieſes durch eine herabfallende Lampe in
Brand geſetzt wurde. Durch die ſofort emporlodernden Flam-
men wurde der Bergmann Rinke ſo ſchwer verletzt, daß er nach
kurzer Zeit verſtarb.

Masgdeburg. Zur Errichtung eines Arbeiter-Den teilt das Gewertſchaſtsſetretariat mit, daß
ie Organiſationen der Bildhauer, Böttcher, Buchbinder, Buch

drucker, BuchdruckereiHilfsarbeiter, Dachdecker, Hafenarbeiter,
Handſchuhmacher, t und Maſchiniſten, Mühlen-Arbeiter,
Porzellanarbeiter, Sattler, Schiffszimmerer, Schmiede, Schnei-
der, Schuhmacher, Steinſetzer, ſtädtiſche Arbeiter, Tapezierer
und die Zimmerer Olvenſtedt eder für die Errichtung
ſtimmten. Bauarbeiter, Bäcker und Maler nahmen den Antrag
gegen eine bezw. fünf Stimmen an. Demnach haben 23 Or-
ganiſationen mit zirka 4000 Mitgliedern die Errichtung des
Arbeiterſekretariats beſchloſſen. Von 27 Organiſationen u
die Beſchlußfaſſung noch aus. Erfreulicherweiſe hat bislang
keine Organiſation das Arbeiterſekretariat abgelehnt.

Muß die Preßkommiſſion ihre Sitzun-gen anmelden? Am 13. September wurde von einem
großen n T ebot unter Anführung des Polizei
kommiſſars Schöne die Preßkommiſſion der Volksſtimme, die
bei Albert Vater tagte, überfallen und, nachdem die vorhan-denen Schriftſtücke bechlagnahent und die Namen der Teilneh-

mer feſtgeſtellt waren, wegen angeblichen Vergehens gegen das
preußiſche Vereinsgeſeß auf gelöſt. Der Polizei waren
einige Zettel mit Notizen und 19 Berichte über das abgelau-
fene Geſchäfts jahr der Volksſtimme in die Hände gefallen.
Als mehrere Tage ſpäter der Geſchäftsführer der Volksſtimme,
Genoſſe Fabian, über die Angelegenheit von der Amts An
waltſchaft vernommen wurde, erhielt er 18 Exemplare des
Geſ m wieder zurück, während ein Exemplar bei den
Akten verblieb. Die Vorunterſuchung iſt nun abgeſchloſſen
und heute, Sonnabend, wird ſich das Gericht mit der Frage
beſchäftigen, ob die Preßkommiſſion öffentliche Angelegenhenen
her und daher ihre Sitzungen anmelden muß, oder
nicht.

Nordhauſen. Ein hieſiger Tabakſpinner, welcher ſich mit
ſeiner Braut, einer Mitarbeiterin der Fabrik, entzroeit hatte,
ſchoß Donnerstag 7 Uhr vor Beginn der Arbeit 2 Revolver
ſchüſſe auf dieſelbe ab, ohne jedoch zu treffen. Hierauf verſuchte
er ſich ſelbſt zu erſchießen und brachte ſich einen Schuß in die
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Die „Arbeitswilligen“.
Der Frankfurter Zeitung wird folgende Szene aus dem

Streikgebiet an der Ruhr geſchildert:
Das ſchmutzige Regenwetter hinderte die Leute nicht, in

ichten Trupps an der Halteſtelle der elektriſchen Bahn war
end herumzuſtehen. Die Zeit, für welche man die Verſamm-
ung angekündigt hatte, war ſchon vorüber, aber der Redner

ieß noch auf ſich warten. S„Die haben jetzt viel zu tun'“, ſagte mir ein alter Berg-
ann mit pfiffigen blauen Augen und einer Haſenſcharle aufb linken Wange, indem er mit dem Knöchel des Zeigefingers

en Pfeifenkopf ausklopfte, den ein Porträt des Kaiſers
mückte. „Wir können uns jetzt ausruhen, wir Streikenden,

aber unſere Führer, die müſſen jetzt doppelt heran
Auf dem nahen Zechenturm begann plötzlich die Förder-

Maſchine, die bisher ſtill gelegen hatte, ſich zu drehen.
as iſt das fragte ich; „ich denke, Jhr ſtreitt alle mit-

einander
„Das tun wir auch“, erwiderte der Alte und lachte ver-

mit „aber der Betriebsführer iſt ſo ſchlau, der läßt die
Maſchine gehen, um uns glauben zu machen, daß Leute da
ſeien, die jet arbeiten. Sehen Sie, da nach Norden zu die
u hat geſtern abend alle ihre Lichter angezündet, um den

usſtändigen ſo etwas weis zu machen. Aber auf den Leim
kriegen wir noch lange nicht.“

So iſt alſo hier auf Jhrer Grube jetzt niemand ange-

ahren tf „Doch: g. an die fünfunddreißig Streikbrecher mögen ſchon

da ſein. ber was macht das auf zweitauſend Und wiſſen
Sie, es iſt auch gut ſo. Daß die Strecke zu Bruch geht und
daß die Stempel zerſplittern, wollen wir auch nicht. Kohle
zu fördern vermögen die paar Leute nicht, und ſo halten ſie
nur uns das Bett warm.“

„Aber nachher, wenn der Streik vorüber iſt, dann bekom-
men ſie wohl von Euch anderen Prügel e

„Keine Spur“, bemerkte ein junger vierſchrötiger Burſche,
der ſich jetzt ins Geſpräch miſchte, „wir haben genug andere
Mittel, um ſie von unſerer Zeche fortzuzwiebeln.“

„Die wären
Wir puckeln ſie nicht.“Ich machte ein dummes Geſicht, der Alte mit der Haſen-
rte ſah es und erklärte mir, was „puckeln“ bedeutet. Wenn

ie Kumpels (ſo nennen ſie einander gern) von der Schicht
nene helfen ſie ſie in der Waſchanſtalt gegen-eitig beim Ab chrubbern des Rückens. Einem Streikbrecher
den Buckel zu ſäubern, würden ſie ſich hüten.„Auch ſonſt gibt es noch genug Mittel, um ſie los zu wer-

den“, bemerkte ein hübſcher ſchlanker Weſtfale in brauner
Wollweſte mit blanken Knöpfen. „Glauben Sie denn, da
irgend eine Kameradſchaft bereit wäre, die Kerle aufzunehmen?
Sie finden einfach kein Gedinge. Und wir kennen ſie alle.
Streikpoſten zu ſtehen, haben wir gar nicht nötig, die Fenſter
ſcheiben ſind ja durchſichtig.“

Hurrarufe unterbrachen unſere Unterhaltung. Die Tram-
bahn hatte diesmal den ſehnſüchtig erwarteten Redner ge-
bracht. Auch er iſt ein hoher ſehniger Weſtfale; ein weicher

ſchwarzer Hut iſt auf den noch jugendlichen Kopf geſtülpt; erträgt einen an manchen Stellen ſchon blanken potolgsen
braunen Ueberzieher mit hochgeknöpftem Kragen. Treue Augen
über der geraden Naſe und dem herunterhängenden rötlich
blonden Schnurrbart beherrſchen das kluge Geſicht. Viele
drängen ſich heran, um ihm die Hand zu ſchütteln, und für
jeden hat er im kräftigen weſtfäliſchen Platt das geeignete
Wort.
Der große Saal liegt nur wenige Schritte von der Halte-
ſtelle entfernt. Er iſt ſchon bis auf den letzten Platz gefüllt
Alle Tiſche hat man entſernt, Getränke werden nicht ausge-
ſchenkt. Man entſchädigt ſich durch Rauchen. Aber die Fenſter
ſind geöffnet, da auch draußen noch viele ſtehen, die hören
wollen, und ſo wird der bläuliche Qualm nicht zu dicht.

Dieſe geſpannten Geſichter, als der Redner begann, und die
ganze halbe Stunde hindurch, die er ſprach. So andächtig
habe ich die Menſchen in keiner Kirche geſehen! Und dieſe
lautlloſe Stille. Nur wenn der Führer die wunderbare Einig-
keit und die glänzende Ordnung und Ruhe der im Kampfe
begriffenen 220 000 Bergleute pries, durchhallten Beifallsſtär:ne
den Saal, aber ſie legten ſich ſogleich wieder, wenn der Red-
ner fortfuhr.

Auch von den Arbeitswilligen ſprach er. „Geſtern kam ſo
einer zu mir und bat nun auch um eine Streikkarte. Jch
fragte ihn, warum er nicht früher den Brocken fortgeworfen
habe. Er hätte nicht geglaubt, ſagte er, daß ſo alle ohne
Ausnahme mitmachen würden. Und dann meinte er, daß er
ſich wie ein Verbrecher vorgekommen ſei, als Poliziſten undGendarmen ihn mit den anderen Arbeitswilligen gut dem Weg

zur Zeche und auf dem Heimweg geleiteten. „Mit Steinen hat
mich niemand geworfen, und geſchimpft hat auch keiner. Aber
ich fühlte die vorwurfsvollen Augen der ſtreikenden Genoſſen,
ſelbſt wenn ich gar nicht hinblickte, und da konnte ich nicht
mehr und nun bin ich hier!“

Bei dieſen Worten ging eine orgfe Bewegung durch die
Tauſende, auf die ich von meinem Platze neben dem Poliziſten
herunterblickte.

Der Sturmeskünder.
Von Maxim Gorki, Petersburg.
Ueber grauen Meeresflächen
Sammeln Winde Wetterwolken,
Zwiſchen Wolken und dem Meere
Schwebet ſtolz der Sturmeskünder,
Einem ſchwarzen Blitze gleichend,

Bald im Flug die Wellen in
Pfeilſchnell bald zur Höh' ſich ſchwingend,
Schreit er und die Wolken hören
Jn dem Schreie kühne Freude.
Jn dem Rufe Kampfesſehnen!
Zorneswut und Kraft und Feuer,
Zuverſicht und Siegeshoffnung
Hören in dem Ruf die Wolken.

Möven ſtöhnen vor dem Sturm,
Stöhnen überm Meere;Und auf einein Grund ſich bergen a
Möchten ſie aus Angſt vor Stürmen. a
Dumme Pinguine bergen
Jhren feften Leib im Felſen.
Nur der fol Sturmeskünder
Schwebt in kühnem, freiem Fluge
Ueber grauem Meeresſchaume.
Immer finſtret, immer tiefer
Neigen um Meer die Wolken;
Und die Wellen jauchzen, tanzen
Jn die Höh', dem Blitz entgegen.
Donnerrollen. Wütend ſchäumen,
Stöhnen ſtreitend Wind und Wellen.
Da ergreift der Wind, umklammert

eſt der Wellen trutzge Scharen,
ſie dann mit einem Male

Voller Wut ſo auf die Felſen,
Daß die langen großen Wellen
Jäh in Staub und Schaum zerſchellen.
Schreiend ſchwebt der Sturmeskünder;
Einem ſchwarzen Blitze gleichend
Dringt er pfeillſchnell durch die Wolken,
Streift den Wellenſchaum im Fluge.
Sieh; da ſchwebt er wie ein DämonSia und ſchwarz: ein Sturmesdämon.

Und bald lacht er und bald weint er
Und den Wolken gilt ſein Lachen,
Und vor Freude muß er weinen
Denn er merkt, daß im Erſ laffen
Längſt die des Vonners,nd er weiß, die Sonne können
Nie die Wolken gan verdecken,
Werden ſie durch nichts verdecken.

Winde wüten Donner dröhnen
Und im blauen Licht erglänzenUeberm Meer die glkenmaſen,
Drauf empfängt die See die Blitze,
Löſcht ſie aus in ihren Fluten
Und wie Flammenſchlangen winden
Sich im Meere und verſchwinden
Jene Blitze grelle Bilder.
„Sturm! Bald wird ein Sturm erſchallen!“
So der kühne Sturmeskünder
werden ſtolz dort zwiſchen Blitzen,
Ueberm Meer, das n heulet,
Alſo ruft der Siegeskünder:

„Mag der Sturm noch ſtärker llWilder mag das Wetter wütenl? ent
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t. We n h. Wege wieder entfernt
Neuhaldensleben. Todesſturz. Eine Frau in der
lvensleberſtraße ſtürzte ſo unglücklin den Folgen des Sturzes ſtarb ch von der Treppe, daß ſie

Stollberg. Schwerer UnglüdsfalBurſchen und Mädchen vergnügten a auf der eiten in
Auerberger Chauſſee mit Schlit Wafren wobei ein Burſche
und ein Mädchen mit er Gewalt gegen eine Mauer furen, das erſterer eine ſtarke Kröſen. de N nern und bedeuü
tenbe äußere Verlehßungen erlitt, während das ädchen an
ſcheinend einen Schädelbruch davontrug und ihr ein Augeausgequetſcht wurde. An ihrem Aufkommen wird Nerwegehs

Kläden bei Arendſee. Einen gefährlichen eerlaubte ſich der Großknecht des Amtsvorſtehers K. a det
Großmagd ſeines Dienſtherrn. Der Knecht hatte das Teſchingmit in die Leuteſtube „genommen und die Großmagd e
Soal ick di moal doatſcheeten?“ Dieſe erwiderte: „Joa, dat

kannſt Du doan!“ Er lud eine Patrone in den Lauf und legte
aus Scherz auf die Magd an. Hierbei kam er verſehentlich
an den Abzug. Der Schuß krachte und das bedanernswerte
Padcen ſtürzte en r Jpa pa zu Boden. Das

uge ausgelaufen und die Schwerverwundete na lzwedel ins Krankenhaus gebracht worden. 9 Sats

Offene Erklärung
zu dem Eingeſandt des Herrn Dr. Karl Lewin:

Krankenkaſſen und Waſſerheilverfahren.

Das Volksblatt brachte in der Nr. vom 20. Januar ein
Eingeſandt: „Proletarierkrankheit und Kaſſenbeamte“, unter
ſchrieben mit „Mehrere organiſierte Arbeiter“ und als Antwort
darauf unter derſelben Spitze eine Erklärung „Eines organi-
ſierten Kaſſenbeamten“, auf welche Herr Dr. Lewin unter der
Firma Krankenkaſſen und Waſſerheilverfahren antwortet. War
es ſchon undenkbar, daß mehrere organiſierte Arbeiter zu
einem ſolchen Eingeſandt wirklich Grund gehabt haben ſollten,
weil es ein Zeichen großer eigener Schwäche wäre, wenn ſie
einer Krankenkaſſe angehören, in der ſie dulden, daß

1. die Kaſſenbeamten die moderne Heilmethode mit den
verwerflichſten Mitteln gewaltſam fernhalten,

2. wenig erfreuliche Zuſtände herrſchen,
3. Vertreter in den Ortskrankenkaſſenverband

entſendet werden von denen ſie ſelbſt ſchreiben: Man
ſollte deshalb auch in Halle derartige Dinge
nicht ausſchließlich den im Ortskrankenkaſſen-
verband vereinigten Elementen überlaſſen,

4. die Kaſſenbeamten den Weiſungen des Vorſtandes keine
Folge leiſten, daß ſie nötig haben zu ſchreiben Drum auf
zum Kampfe S die Kaſſenbeamten, bevor es zu ſpät iſt,

ſo ſind ſie der Bezeichnung Kaſſenmitglieder unwürdig, denn
es iſt ein ſchlechter Vogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt, und
die Krankenkaſſe iſt ihr Neſt. Man kann daher nur auf den
Gedanken kommen, daß die Einſender „Arbeit für andere“
gemacht haben oder daß einer die Arbeit unter „falſcher Flagge“
gemacht hat.

Der Abwehr Erklärung des organiſierten Kaſſenbeamten
haben wir nur hinzuzufügen, daß ſie gegen die allgemein
gehaltenen Vorwürfe der organiſierter Arbeiter viel zu zahm
ausgefallen iſt, die Arbeiter ſollen in den Kaſſenbeamten die
Verwalter ihres Vermögens erblicken, die in ihrem Jntereſſe,
aber nicht gegen ſie handeln, wozu alſo Kampf gegen eine
Stelle, von der kein Widerſtand erfolgen kann

Jn der inſpirierten Erklärung des Eingeſandts „mehrere
organiſierte Arbeiter“ werden die „Kaſſenbeamten“ als
die im Ortskrankenkaſſen-Verbande vereinigten
Elemente angegriffen.

Erprobt, ſich damit zu beſcheiden, vermehrt Herr Dr. Lewin
die Reihe der Angegriffenen durch: die Jnhaber des Be-
ſtätigungsrechtes in den freien Krankenkaſſen „Nette Arbeiter
vertreter und ſtellt die Arbeiter als naiv hin; er ſpricht ferner
von der Reinigung des Krankenkaſſenſtalles. War bisher der
urſächliche Zuſammenhang des Eingeſandts noch nicht klar,
ſo wurde er es durch die letzte Erklärung, die an Dreiſtig-
keit und Unverſchämtheit das bisher Dageweſene über-
bietet.n nun unſere Vertreter und die Vorſtände der Kranken

kaſſen ſowie die General-Verſammlungs-Vertreter aufzuklären,
ſind wir ermächtigt, folgendes zu veröffentlichen: Der Orts-
krankenkaſſen Verband hat in ſeiner letzten Sitzung feſtgeſtellt,
daß Herr Dr. Lewin nur darauf ausgeht, die Krankenkaſſen
auszunutzen, wozu ihm kein Mittel ſchlecht genug erſcheint. Es
ſei hier nur angeführt:

Lewin ganz allgemein die Vorſtands-
perſonen und die Kaſſenbeamten der Beſtechlichkeit be
ſchuldigt, indem er erklärt, daß, wenn er die Vor

enannten mit blauen Scheinen oder 20 Mark Stücken
edächte, er bald Kaſſenpraxis haben würde,

2. daß Herr Dr. Lewin es nicht verſchmäht, den Kaſſen
mitgliedern eigenhändig diejenigen Anträge, die die
Betreffenden, ſei es als Vertreter oder Vorſtandsmitglied,
für ſeine Perſon ſtellen ſollen, ſchriftlich zu for
mulieren;

1. Daß Herr Dr.

e
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See Dr. Lewin aus Gewinnſu tKaſſen die Zuſicherung eines mmten Einkomm
verlangt und als Spezialarzt bezahlt ſein will, auch als
Panſchale ſtatt vorgeſchlagener 3.50 Mk. Fünf Mark
verlangt.

Aus alledem geht zur Genüge hervor, daß Herr Dr. Lewin
nicht diejenigen Eigenſchaften beſitzt, die ihn zum Kaſſenarzt
qualifizieren.

Wir haben aber gleichzeitig die Erklärung abzugeben, daß
wir, ſo lange die Kaſſenbeamten ihre Schuldigkeit tun, nicht
gewillt ſind, dieſe weder von „mehreren organiſierten Arbeitern“
noch von Dr. Lewin beleidigen zu laſſen, wie wir auch unſer-
ſeits fordern, daß die Kaſſenbeamten den Mitgliedern und
Aerzten in angemeſſener Weiſe begegnen

Jm weiteren möchten wir bemerken, daß wir trotz Herrn Dr.
Lewin die Kaſſenbeamten gegen ſolche maßloſen Angriffe, wie
die geſchehenen, zu ſchützen wiſſen, aber uns nicht abhalten
laſſen, die Kaſſenbeamten als praktiſchen Beirat zu betrachten,
wie das von organiſierten Arbeitern Pflicht iſt. Wir erklären,
daß wir uns auf keine weitere Preßpolemik einlaſſen.
Der Vorſtand des Ortskrankenkaſſen-Verbandes zu Halle a. S.

Jm Auftrage: Julius Moewes.

Vermiſchtes.
Vergarbeiterriſiko. Am Donnerstag verunglückten im

Trifailer Kohlenwerk in Unterſteiermark zirka 50 Bergleute
durch Einatmen von Stickluft. Bisher wurden 5 Tote ge-
borgen, während bei 9 Geretteten die Wiederbelebungsverſuche
erfolgreich waren. Ungefähr 40 Bergleute werden noch vermißt.

Eine Prinzeſſin in Unterſuchungshaft. Aus Romans-
horn wird der Frankfurter Ztg. mitgeteilt, daß die Prinzeſſin
Alexandra von Yfenburg-Büſingen in Unterſuchungshaft ge
nommen worden ſei. Sie wird der Pfandverſchleppung an
geſchuldigt.

Verſammlungsberichte.
Sozdem. Verein für Sangerhauſen-Eckartsberga. Jn

der außerordentlichen Verſammlung am 22. ds. waren außer
Sangerhauſen die Orte Bennungen, Berga, Görsdorf, Artern
und Gonna vertreten. Genoſſe Simon hat brieflich der Be
fürchtung Ausdruck gegeben, die weite Entfernung ſeines
Wohnorts Nürnberg ſei ſeiner Agitation im Kreiſe als Reichs
tagskandidat hinderlich, und er möchte die Verantwortung dafür
nicht übernehmen. Jn der Debatte kam die volle Sympathie
der Genoſſen für Simon in kräſtigſter Weiſe zur Geltung.
Eine l maig angenommene Reſolution erſuchte ihn, die
Kandidatur zu behalten. Die Parteigenoſſen verſprachen, durch
fleißige eigne Arbeit die Agitation nach beſtem Können zu fbör-
dern. Nur wenn Genoſſe Simon die innere Luſt und Liebe
zur Kandidatur verloren habe, würde der Kreis ihn mit Be-
dauern von der Kandidatur entbinden. Für den außerordent-
lichen Bezirkstag in Halle wurden die Genoſſen Kintſcher und
Volkland delegiert mit dem Auftrage, für Anſtellung eines
Bezirksſekretärs zu ſtimmen. Für die Gemeindevertreter-
Konferenz wurden gewählt Gen. Gottſchalk-Bennungen,
Gen. Hinkeldei-Kelbra und Gen. Reiche-Sangerhauſen.

Die Parteigenoſſen wurden verpflichtet, ſich an der demnächſt
ſtattfindenden Flugblattverteilung im Kreiſe ſtark zu beteiligen
und für die Ruhrbergleute fleißig zu ſammeln.

Letzte Aachrichten.
Die Revolution in Rußkand.

Petersburg 28. Januar. Der Generalgouverneur von
Petersburg, Trepow, ſoll nach Meldung aus liberalen Kreiſen
Petersburgs beabſichtigen, folgende Führer der Revo-
lution dem Henker zu überliefern: Maxim Gorki,

Kareew, Heſſen, Annenski, Jwantſchin Piſſareff.
Petersburg, 28. Januar. Geſtern fand die Beiſetzung der

Opfer vom 22. Januar auf den verſchiedenen Kirchhöfen ſtatt.
Die Not unter den Ausſtändigen iſt groß. Die Volizei legte
die Siegel an die Lokale derjenigen Zeitungen, die den Aus
ſtand unterſtützt haben.

Petersburg, 28. Jan. Nach einwöchiger Pauſe haben hier
die Schriftſetzer endlich die Arbeit wieder aufgenommen, ſo
daß heute morgen alle Blätter wieder erſcheinen.

Moskan, 28. Jan. Die vom Stadtoberhaupt einberufene
Duma verlief ſehr ſtürmiſch. Die Stadtverordneten kritiſierten
rückhaltlos das Verhalten der Regierung. Vertreter des Adels
beraten über die Form einer Kundgebung, die der am
2. Februar ſtattfindenden Adelsverſammlung vorgelegt werden
ſoll. Der Ausſtand wächſt. Die Arbeiter der
haben die Werkſtätten verlaſſen. Der Verkehr ſtockt infolge von
Anhäufung beladener Wagen. Die Stadt iſt ruhig, die Ar
beiterführer warnen vor Ausſchreitungen.

Breslau, 28. Januar. Die Schleſ. Ztg. dementiert ent-
ſchieden die Berliner Meldung, daß Ordres an die Garniſonen
Gleiwitz, Neiße, Glogau und Gneſen ergangen ſei zur Beſetzung
der ruſſiſchen Grenze bei einer Ausbreitung der Unruhen in
Ruſſiſch-Polen.

Kattowitz, 28. Jan. Eine zu geſtern einberufene Proteſt

z
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afe ſollte, wurde durch den Bürger

meiſter auf von S 20 des Landrechts r
Paris, 28. Jan. Jm Tivoli fand geſtern eine Verſamm

lung ſtatt, in welcher Anatole Feance, Frau Severin und der
Führer der ruſſiſchen Sozialiſten, Rabinowitſch, vor 4000 Per
ſonen gegen den Terrorismus der ruſſiſchen Regierung proteſtierten.

Krieg in GOſtaſien.
London, 28. Januar. Hieſige Blätter veröffentlichen ein

über Rom eingegangenes Telegramm, wonach General Kuroki
aus ſeinem Hauptquartiere meldet, daß die Japaner das
ruſſiſche Korps, welches über den Fr gerückt war,
zurückgeſchlagen und 4 Feldgeſchütze erbeutet haben.

London 28. Januar. Aus Mukden wird gemeldet, daß
Kuropatkin den Zaren dringend um weitere Verſtär-
kungen erſucht habe, da er ſonſt nicht in der Lage ſei,
die ihm von Oyama aufgedrungene Entſcheidungsſchlacht an
zunehmen, ſondern ſich zurückziehen müſſe.

Der Streik im Ruhrgebiet.
Eſſen, 28. Januar. Nach der Rhein.-Weſtf. Zeitung fan)

zwiſchen dem Reichskanzler und den Großinduſtriellen des
Ruhrreviers ein Briefwechſel ſtatt.

Eſſen, 28. Januar. Jn Katernberg kam es zwiſchen
Streikenden und der Polizei zu einem Zuſammenſtoß. Aus
den übrigen Streikrevieren wird völlige Ruhe gemeldet.

Dresden, 28. Januar. Die vor einiger Zeit erfolgte Be
ſchlagnahme einer Nummer der Wochenſchrift a
frau wegen Majeſtätsbeleidigung, die in einem die Gräfin
Montignoſo betreffenden Artikel gefunden wurde, iſt wieder
aufgehoben worden.

Budapeſt, 28. Januar. Der Miniſterrat beſchloß in der
geſtrigen Sitzung nach Bekanntwerden des Geſamtreſultats der
Wahlen, ſeine Demiſſion zu geben.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Januar.

Aufgeboten: Maurer Milkner und Auguſte Erge (Lands-
bergerſtraße 53 und Landwehrſtraße 19). Bautechniker Schmidt
und Frida Kreiter (Leſſingſtraße 4 und Pfännerhöhe 34).
Büfettier Später und Marie Kalze (Jlmenau und Wörnmlitzer-
ſaß 102). Hoboiſt Schwemmler und Julianna Rexin
(Danzig).

Geboren: Steinſetzer Andrae S. (Weingärten 38). Former
Funke S. (Herrenſtraße 10). Arbeiter Eichel S. (Torſtraße 28).
Schuhmacher Mothyſſek S. (Jakobſtraße 27). Kutſcher Deutſch
T. (Thüringerſtraße 27). Monteur Rother S. (Jakobſtraße 4).
Arbeiter Hund S. (Schmiedſtraße 27). Eiſendreher Pospiſchil
T. (Kuttelhof 11). Reſtaurateur Kiel T. (Schülershof D.
Arbeiter Raſch S. (Forſterſtraße 18). Bankier Becker T
(Martinéberg 9).

Geſtorben: Stanislawa Katzmarek, 23 J. (Klinik). Knecht
u 15 J. Klinik). Malerlehrling Müller, 17 J. (Eliſabeth
Krankenhaus). Bankrat Martins, 63 J. Königſtraße 89).
Witwe Märker, 56 J. (Klinik). Witwe Hechtfiſcher, 91 J.
(SiechenhausStiftung). Maurers Albrecht Ehefrau, 45
(Klinik).

27. Januar.
Aufgeboten: Schloſſer Jahr und Jda Schaaf (Lerchenfeld

ſtraße 7 und Luckengaſſe 4). Sekretär Kühnaſt und Elſe Riß-
land (Düſſeldorf und Dryanderſtraße 26). Poſtbote Kaagſche
und Anna Simon Schmeerſtraße 5 und Neutz). Lehrer Wa-
werla und Eliſe Minner (Barfüßerſtraße 2 und Ludwigſtr. 28).
Buchbinder Meißner und Hedwig Kittelmann (Talamtſtraße 3
und Torſtraße 19). Former Schneider und Jda Willner
(Petersbergſtraße 3 und Weingärten 25). Kaſſierer Schulze
und Laura Morgenthal (Mühlweg 3 und Güſten).

Geboren: Dem Geſchirrführer Engel T. (Weingärten 25)
andelsmann Bolik S. (Barfüßerſtr. 11). Kaufmann Kaſelitz

(Augnuſtaſtr. 7). Arbeiter Rüdiger T. (Parkſtr. 6).
Geſtorben: Jda Kuhnke, 16 J. (Siechenhausſtiftung). Witwe

Winter, 78 J. (Hirtenſtr. 8).
Zeitz, vom 9. bis 15. Januar.

Eheſchließungen: Tiſchler Schmidt und Margarete Nürn-
berger.

Geboren: Fleiſcher Weiſer T. Arbeiter Schreck T. Weber
Weber Strobel T.Winkelmann S. Schmied Ziehbold T.

rbeiter Greb S. Böttcher Hünigw. m 3 t(Rasberg). Arbeiter Blumtritt T. Korbmacher Schindler
S. Arbeiter Beuchel T. Kaufmann Geriſch S. Kaufmann
Stange T. Schmied Sittig S. Schmied Püſchel T. Kauf
mann Hieronymus T. Arbeiter Winne T. Werkmſtr. Büttner
T. (Rasberg). Arbeiter Schmidt S.

Geſtorben: Emil Weber, 2 J. Geſchiedene Mäder, 79 J-
Ehefrau Wilhelmine Müller, 61 J. Ehefrau Emma Otto,
46 J. Witwe Wüſtenberg, 55 J. Martha Ei
Fabrikant Bl
37 J. Hedwig Großmann, 3 Weh. Schuhmachermeiſter
74 J. Witwe Hoffmann aus Mansdorf, 63 J.
Wimmer, 1 Tg. Reinhold Späte, 3 Mon.
3 Mon. Witwe Golde zu Rasberg, 62 J.

Blümel, 66 J. Ehefrau Hulda Wir g Mon.
her

r

Arthur
Helene Wähler,

verſammlung gegen das Blutbad von Petersburg, in der der

S e
Jetzt noch vorhandene Winter-

Konfektion geben Wir

unter Herstellungspreis
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Das nebenſtehende Plakat ſehen die Damen jetzt in den Schaufenſtern der Firma Geſchw. Loewendahl, es
bezieht ſich auf die vom „Kehraus“ übrig gebliebenen kleinen Beſtände von Jacketts und Paletots (ſchwarz und farbig),
Abendmänteln und Kragen in ſchwarz, grau und hellfarbig; ferner auf warme Bluſen und Unterröcke.
nur noch beſchränkte Auswahl entſchädigt der niedrige Preis reichlich!
„Kehraus“ nichts zurückgelafſen, und ſind hiervon ſchon ueue FrühjahrsSachen eingetroffen, ebenſo von
Kleiderröcken und Koſtümen Konfirmanden-Kleider und -Jacketts ſind ſchon in großer Auswahl vorhanden und bringen

Für die jetzt
Von Kleidern und leichten Bluſen hat der

Geſchw. Loewendahl hierin wieder die kleidſamſten Formen.

h ää e äKarl Rehſchkers Reſtanrant,

Oſendorferſtraße Nr. 2.
Sonnabend und Sonn-

S
vW 'ßoehbiorfest

mit Speckkuchen, wozu
ergebenſt einladet
Familie Moetzsehkeſ. Anſang abde. 7 Uhr.

Reuer Männergeſangverein

„Tuy r.
Unſer diesjähriges

Narren Kränzchen
mit freier Nacht

findet am 29. anno im
tatt.Bur prater S Sorßend.

9

Bockmützen gratis.

Jr o d i r.Freundlichſt ladet ein lichſt ein

D. W. uRestaurant

S t 29.e. Sr. Vodhierfeſ.

W. Haring und Vrau.

Reſtaurant
Liebenauerſtraße 172.
Sonntag, 29. Jan.
Bockbierfest.

an Kappen gratis. n
Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.

Raffinerieſtraße 5
Jan.
f

Speockknehen.
Hierzu ladet freund-

e Carl Nennig.
Vgoter Käler, Jroiha.

Sonntag den 29. Januar Speckkuchen. Abds. Narren- Reilu.Adolf-w. Tanz unterhaltung. Thüringer Hol, eaten Cat
Ar n Faust. W. Francke. Fritz Wieg mann.

eumarkt-Fierhalle.
Sonntag: Vockbterfeſt und

Sonntag: Bockbier
und Speckkuchen.

99 e äSonntag den 29. Jannar

Xarren Kbenddä
wozu freundlichſt einladet
Ferdinand Lüttich, Thorſtraße 29.

Zum Taubenschlag,
Leipzigerſtr. 82.

W Morgen Sonntag W
grosses Bockbierfest.

Großzartige Unterhaltung.
Von früh an Speckkuchen.

Es ladet ergebenſt ein
Der Taubenſchlagsvater.

Grosser
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alles bisher Gebotenen bilden r mer ren von mir in

äußerſt reichhaltiger Ausſtellung vorgeführten

auf Teilzahlung
Jn meinemNöbel- und Fusstattungs gescnt

Gr. Alrichſtraße 58
habe ich eine ſo große Auswahl von allen den n

baren Möbeln vereinigt, daß ich getroſt behaupten W d
M darf, bei mir finder jeder Geſchmack etwas anne

Paſſendes. Außerdem komme ich etwaigen Wünſchen
meiner werten Kundſchaft bereitwilligſt entgegen

Als Probe meiner beſonderen Leiſtungsfähig-
J keit beachte man folgendes Anerbieten

1 Zimmer Anzablung von 7 ML. an
2 Zimmer Anzahlung von I2 L. an
3 Zimmer Anzahlung von 20 FIk. a
4 Zimmer Anzahlung von 30 Mk. R
Einzelne Möbelstücke-

I Abzahlung wöchentlich von I M. an
Bessere W ohnungs Einriehtung v

in jeder Preislage.Eigene Werkstätte im Hause

Krecſſt auch h auswärts

qoru on Iipa

X Verrew-, Damen- und Minder Kondektion. S

e Teppiehe, Spiegel, Uhren, e W
Nähmaſchinen, Kleiderſtoffe

Bettwäſche, Kinderwagen e.
Herren Anzüge Anzahlung von Mk. 7

wöchentlich Mk. 1

Herren Paletots Anzahlung von Mk. 7
wöchentlich Mk. 1

Damen- Kragen Anzahlung von Mk. 4
wöchentlich Mk. 1

Damen- Jacketts Anzahlung von Mk. 3
wöchentlich Mk.

Kinder- Garderobe Anzahlung von Mk. 2
e wöchentlich Mk. 1i Mleiderstoffte jn allen Farben, Bettzeug.

Hemdentnebhe, Rarchenfe, Gardinen,
Teppiche und stiefel.

Hur in dem neu eröffnetenne und Kusstattungs heschäft

von

g et

Halie a. S.,grozse Ulrichstrasse 53, I. u. II. Et.
neben Warenhaus e e S

e r S S a h e S t 2 e
58 t Sen erömett e

S Se S e S SM. V. Boothoven

Wasken- Ball
findet diesmal in Schades

Schützenhaus am Sonntag den 29. ds.
ſtatt. Die 3 ſchönſten Masken werden
prämiiert.

H. Trokha,
Trothaerſtr. 51.

Zu dem am Sonntag den 29. Jan.
ſtattfindenden

Breis-Hkaten
ladet ergebenſt ein

Otto Meyer.

in Cinrieht n

S abgeben; Vertik e

S Büffetts, S enz,
R zugtiſche, Schreibtiſche,

h Wohn-,

Jod Arbeiter
jeder Nandwerker

trage zur Arbeit

Julius Hammerschlag's

der Welt

e H. Pfafferott, n
Nie wiederkehrende Gelegenheit in

neuen gediegenen

Möbel
Kann durch einen ganz beſonders

großen Gelegenheitseinkauf ſpottbillig
Schränke, Tiſche,
Trumeau-Spiegel,
Lederſtühle, Vier-

Bücherſchränke

Stühle, Pfeiler-reden

mit u. ohne

und h. Speiſe-,Schlafzimmer u. Küchen-Ein-
richtungen. Wohnungs Einrichtungen

Tuch. Komplette Salon-,

von 150--5000 Mark ſtets am Lager
nur bei

Friedrich Peileke, Geiſtſtraße 25.

Gegen erſtenKg meine anerkannt vorzüg-

lichen Fabrikate als:
r. Malz-Zmieren- Bonbons.
gefüllte Honig-
Carl Tornow Nachf.,

Jnh.: Rob. Schirmer.
Leipzigerſtr. 82. Mansſelderſtr. 43.

u Gelegenheitskauf
Drachtv. Gebett Jederbetten 15 Mü.

Auſchelbettſtelle m. Matr. 25 Mk.
Schlafſopha 252 Tiſch 82., Kleider
ſekretär 28, Kommode i8 2u., Spiegel
8 Waſchtiſch Küchenmödet ſpott-

billig zu verkaufen.
Geiſtſtraße 21, II Treppen.

„Fat! Aufgepasst!
Schnürſchuhe und
ſchuhe für Herren, Damen u. Kinder
zu jedem nur annehmbaren Preiſe.
tlerm. Schlotte, Vietleben,

ſichere Hilfe, korrekte x nun

m Truhen, Stoff u. Plüſchdivans, Garnituren in Plüſch. Seide

gen

haber eines Diploms einer ſtaatlichen
Broſchüre poſt und koſtenfrei.

Flattfuanleideon,eigene SieTunen von 7 Uhr bie abends 7 U Sonnh r in Halle a. S., Grünſtraße 27, Jajsayoek, San
machermeiſter, Fernſprecher 1996. praktiſch und theoretiſch ausgebildet. Jn

Schuhmacher-Lehranſtalt. Auf Wunſch

Preis 2.0
Zu beziehen durch

Buchführung für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Heins. V P direktor in Bremen.

Geiſt. 21.

WKleine r 7.
Sonntag den 29. Januar

wieund Spockkuchen.

ausgeführt, vom Geſangverein
„Sängerchor“,

wozu freundlichſt einladet
Joseph Streicher.

ren

Reſtaurant z. Rudolfsheim,

Rudolf Haymrſtr. 14.
Heute und morgen

humoriſtiſches
Dhockbier- Feſt.

Schönſtes u. atte Reſtau-

im Südviertel.
Zum Frühſchoppen ff. Speckkuchen.

Bernharadi PionKa.

„Schmelzers Höhe
Eichendorffſtrafßze 19.

8sonntag don 29. Januar
Gr. Bockbierfest,
mit gemütl. Unterhaltung.

PNützen gratis.
Sämtliche Räume ſind dekoriert.Freunde und Genoſſen ladet freund-

lichſt ein Fr. Emrmer.
Zum Bookbierfest

am Sonntag und Montag
ladet freundlichſt ein

Ph. Götz und Frau.
Stadt Loncion,

ma Sonntag den 29. d. M. n
gr. Bockhierfest,

Es ladet ergebenſt ein
Robert Mnisel. Tr ödel 18.

Kaſtenregale,
Warenſchränke m. u. ohne Schiebetüren,
Fachregale, Ladentiſche mit und ohne
Marmorplatte in allen Größen vorrätig,
Standwagen, Kaffeebrenner, Mehſſieb,
1 Schreibmaſchine, 1 Billard mit voll-
r 7 Zubehör, 1 Pianino, Plüſch-
bänke, Reſtaurations-Tiſche mit Eichen-
r v Sggrmortijche, Wienerſtühle ver-
auftFriedrich Feileke, Geiſtſtraße 25.

Erprobtes Hustenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeersaſt.
Karl Krütgen,
Univerſal Droguerie.

D. NMerſeburgerſtraße.
Papier- und Pappenabfälle

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausftr. 20.

für Holz- und Metall-Werkzeuge nur beſte

Abends große Abend-Liedertafel

Qualitäten, empfiehlt
Faul Schneider, crrxer-

x Dauer-Dauer Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

Kröllwitzerſtraßze 5. X W. A. Kyritz. Halle, Trödel 2.

vorz
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A. Riebeck re

ase- 7 r
ſchöne, große Steine,
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Steine,

e

ügl. i. Brennen, t e
er Kohle geforz S 2

r àe ee

Tnur er ger ee S Krudekoks.

e Holl. aHolzkohler,

V 4
rn

ketts ab Platz
Handwagen

werden J gratis h geliehen.

mit G Pfg.

Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Bro v. Den der Halleſchen Geneſſenſchaſe Grchhrufere (E. G. m. b. H.) Halle a. S

Sonntag den 29. Januar bis
mittags 12 Uhr:

Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Nachmittags von 3.30 ab:
grosses Konzert.

Stadt- Theater Zeitz
(Zentralhalle).

Sonntag 29. Jan., Anfang 8 Uhr.
Erſtes Auftreten des Frl. Kger

aus Hamburg.
Auftreten des Direktors A.

Die heiterſte Poſſe:
„„80 sind sie alle.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz

in 5 Akten.
ExtraGeſangseinlagen.

SonntagDeviſe: r Lachen. W
Sachsenvurg Zroiha

Sonntag den 5. Februar
Gr. Volksmaskenball

mit Prämiierung.

Bwitkgz.

T

Restaurant Reinhold Wagner
Voigtſtrafße.

Ab Sonnabend:
Anſtich von ff. HettlerBock.

Mache beſonders auf mein Jnter-
nationales Kunſt Muſenm ſowie
Raritäten- Ausſtellung aufmerkſam.

Röbel-Ansſtattungen
verkauft ſehr billig unter Garantie bei

r freiem TransportMax Jungv u Wucherer-
9 ſtraße 31.

eheHausarbeiterinnen
für Papierwaren ſuchen

Heilbrun Pinner, Geiſtſtr. 22.

R. Samuel, e len
Fernſpr. 2959.

Lumpen, Knochen, Flteisen,
Gummi, Weissglas, Felle etc.

täfe zu hohen Preiſen.

Frettchen und Fangnetze ſind billig
zu verkaufen. Salt, Burgſtr. 12.

Formerlehrlinge
ſtellen noch zum 1. April d. J. ein
Chr. Prinzler u. Söhne, Eiſengießerei.
Barbierlehrling ſucht

Paul Bötteher, e 2

x O lltPaul Peller, Jan
4.

roschüren äb. Frauenschkutz

u. Kataloge üb. Gummiwaren franko
gratis u. diskret, geg. 20 Pf.-Marke
a. verſchl. R. Torley, Weyer, Rhld.

Der Gepäckträger, der am 27. ds.
mittags 1 Uhr in der Ulrichſtraße

von einem jungen Manne heftig an-
erempelt wurde, wird herzlichſt ge
eten, ſeine Adreſſe in der Expedition

anzugeben.

Schiefertafeln,
Rechenmaſchinen,
Schulbücher,

Schultorniſter,
Schultaſchen,

Schieferkaſten
Schieferſpitzer,

Schreibhefte,
Federbüchſen

Bleiſtifte,
Zu beziehen durch

Die Volksbuchdandlung.
Geiſ iſt ſtraße 21.
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